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Morgen-Ausgabe, 


Kreta und die Action Griechenlands, 


Bekanntlich hat die griechiſche Regierung in 
den letzten Monaten wiederholt bei den Gignatar- 
mächten des Berliner Vertrages die kretenſiſchen 
Berhältniffe, vornehmlich auch in dem; Sinne der 
Ernennung eines chriſtlichen General- Gouverneurs, 
zur Sprache gebracht. Man kann annehmen, 
daß ſie mehr aus inneren Gründen — um darauf 
verweiſen zu können, daß ſie für Kreta etwas 
gethan habe — ſolche Schritte unternahm, an 
deren vollen Erfolg ſie ſchwerlich geglaubt haben 
wird. In der That hat ein gemeinſames Vor- 
gehen der Großmächte auch nicht einen Augen- 
blick lang in Frage geſtanden und bloß England, 
Rußland und Frankreich ließen in Konſtantinopel 
platoniſche Bemerkungen fallen, deren geringer 
Nachdruck an der unmittelbar danach erfolgten 
Beſtallung Mahmud Oſchellaleddin Paſchas zum 
Bali ad interim ſich ermeſſen läßt. 

Die Action der griechiſchen Regierung iſt daher 
praktiſch ganz wirkungslos geblieben und mußte 
es angeſichts der gegebenen Sachlage auch ſein. 
Denn, ganz abgeſehen von der Frage, ob Griechen⸗ 
land völkerrechtlich befugt ſei, eine Intervention 
zu fordern, wird eine unparteiliche Beurtheilung 
der Lage auf der Inſel zu dem Schluſſe führen, 
daß eine fremde Intervention dieſelbe nur ver- 
ſchlimmert hätte. Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß die 
Sorderung nach einem chriſtlichen Gouverneur in 
dem organiſchen Statute von Haleppa nicht be- 
gründet iſt. Dajjelbe beſagt nur, daß der Bali 
mit fünfjähriger Amtsdauer zu ernennen ſei. 
Da die Erfahrung jedoch zeigte, daß die Kretenſer 
— den einzigen Photiades Paſcha ausgenommen — 
mit keinem Bali es jo lange aushielten, beſeitigte 
der Zirman von 1889 dieſe Beſchränkung. Die 
Ernennung eines chriſtlichen Bali kann daher von 
der Pforte verfügt werden, bildet aber keinen 
Rechtsanſpruch der Kretenſer. daß nun Mahmud 
Dſchellaleddin Paſchas Beſtallung bloß einen pro- 
viſoriſchen Charakter hat, deutet ja darauf hin, 
daß die Pforte ſich die Möglichkeit offen läßt, in 
abſehbarer Zeit einen chriſtlichen Gouverneur 
nach der Inſel zu entjenden. Eine gebeihliche 
Amtsführung eines ſolchen iſt aber nur dann zu 
erhoffen, wenn derſelbe geordnete Zuſtände vor- 
findet. Seine Ernennung in dieferr Augenblicke 
würde ſeitens der Kretenſer als Schwäche und 


Olch 


war auch vor zwei Jahr 

Abberufung von Sartynski-Paſcha forderten und 
Mahmud Paſcha als außerordentlicher Commiſſär 
nach Kreta ging, der Fall. Damals kam mit 
letzterem ein Adjutant des Sultans, der die Kre⸗ 
tenſer einlud, je vier chriſtliche und ebenſo viele 
mohamedaniſche Bertrauensmänner nach Kon- 
ſtantinopel zu entſenden, um dort zu verhandeln. 
Dem Sultan war es darum zu thun, ernſten Ver- 
wickelungen auszuweichen und deshalb war er 
zur Nachgiebigkeit bereit. Kaum merkten die 
Kretenſer dies, als fie ihre Forderungen ins 
Maßloſe ſpannten, eine Selbſtverwaltung for- 
derten, die mehr als republikaniſch war, und ſo 
von vornherein eine gütliche Derftändigung un- 
möglich machten. Eine leidliche Ruhe alſo, welche 
Dauer verſpricht, iſt Grundbedingung für jede 
Reformthätigkeit. 
neren 
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Aus Sturm und Drang. 
Zu Schubarts 3 — 255 Todestage 
(10. Oktober 1791). 
Bon Philipp Stein. 

„Ich ſah und fühlte meine Verweſung; jeden 
welkenden Zug, jede alternde Linie um die Augen, 
jede wachſende Ermüdung, jeden dumpfer wer- 
denden Ton, jede zunehmende Schlaffheit, jedes 
graue Haar im Richtkamme; fühlt’ es tief in mir, 
wie ſich die Seelenkräfte, gleich der Roſe im 
ſengenden Strahle, neigten, krümmten, ein- 
ſchrumpften. — Mein Witz, ein Schmetterling mit 


verſengtem Flügel, traurig im Staube zuckend; 


meine Phantaſie eine Gruft voller Todtengebeine; 
mein Derſtand, müde vom Forſchen; meine Ein- 
bildungskraft gelähmt und beinah' jede Nerve der 
Seele abgeſpannt“— ſo berichtet Ehriſtian Friedrich 
Daniel Schubark von jenem Jahrzehnt, das er 
als Gefangener auf dem Hohenasperg zugebracht, 
wo er reſignirt geiſtliche Lieder gedichtet, wo er 
in wildem Titanenmuth das aufwühlende Poem 
„Die Fürftengruft” hervorgezürnt, wo er ſo 
ſehnſuchtsvolle Klagelieder an den Mond ge- 
richtet und ein gebrochener Mann verzweifelnd 
gefleht hat: 

„Gefang'ner Mann, ein armer Mann! 

Durchs ſchwarze Eiſengitter 

Starr' ich den fernen Himmel an 

Und wein' und ſeufze bitter. 

Was hab' ich, Brüder! Euch gethan? 

Kommt doch und ſeht mich Armen! 

Gefang'ner Mann! ein armer Mann! 

Ach! habt mit mir Erbarmen!“ 

Warum Schubart zu zehnjähriger Kerkerhaft 
auf die Fefte gekommen war? O, gan einfach 
— es war die Zeit, die einem Schiller die Räuber- 
dichtung „in tyrannos!“ abrang. Schubart, da- 
mals in Ulm, hatte in feiner „Deutſchen Chronik“ 
fälſchlich den Tod der Kaiſerin Maria Thereſia 


gemeldet. der Geſandte Heſterreichs in Ulm, 


General Ried, der perſönlich einmal von 


Schubart beleidigt war, hielt nun den Augen- | 


blich der Rache für gekommen. Der Herzog von 
Württemberg lieh ihm hilfreiche Kand — hatte 


Schubart doch gegen des Herzogs Maitreſſe, 


egen ſeinen Sklavenhandel geeifert und auf den 
erzog, als er die „Karlsſchule“ gründete, das 
Epigramm gemacht: „Als Dionys von Syrakus 


zufhören mußt’, Tyrann au fein, da ward er 


ae 5 Kretenſer die 


Königs, 


Bezüglich der letzteren nun iſt ſehr viel ge⸗ 
ſprochen worden, ohne daß man je einigermaßen 
Art und Durchführung dieſer Reformen feſtge⸗ 
ſtellt hätte. Der Berliner Vertrag hat bekannt. 
lich der Pforte das Mandat ertheilt, bei Auf. 
rechterhaltung des Statutes von Haleppa billige 
Reformen in der Administration Kretas einzu- 
führen. Die türkiſche Regierung hält nun dafür, 
daß der Zirman vom Jahre 1889 vollkommen 
in den Rahmen dieſes Mandates ſich füge, da er 
keine einzige Grundbeſtimmung des organiſchen 
Statutes aufgebt. Jene griechiſchen Kreiſe nun, 
welche ſich zu Moriführern der kretenſiſchen 
Chriſten machen, fordern, daß die Pforte es dem 
kretenſiſchen Volke überlaſſen möge, die ihm 
nöthigen Reformen bei ſich einzuführen. Ganz 
abgeſehen davon, daß dieſe Forderung ſehr weit 
geht, könnte ſie ſchon deshalb nicht angenommen 
werden, weil die Erfahrung lehrt, daß bei den 
gegebenen Parteiverhältniſſen auf Kreta eine 
Einigung über die zu treffenden Reformen 
nimmermehr zu Stande kommen würde. Schon 
die Chriſten bilden zwei ſich heftig bekämpfende 
Parteien: Conſervative und Liberale; die 
Türken wieder bilden eine Volkspartei und die 
Partei der Begs. Wie wäre bei ſo verſchieden- 
artigen Intereſſen eine Einigung zu erzielen? Die 
durch das organiſche Statut, alſo ſeit 1868, der 
Nationalverſammlung überwieſene Steuerreform 
konnte niemals beſchloſſen werden; Schakir 
Paſcha führte ſie vor zwei Jahren binnen wenigen 
Wochen durch. Andererſeits iſt es unleugbar, 
daß Reformen unumgänglich nothwendig ſind, 
vorzüglich auf dem Gebiete der Juſtiz. Dieſe 
Nothwendigkeit wird auch von türkiſcher Seite 
ohne weiteres zugegeben. Wenn nun Griechen- 
land thatſächlich nichts anderes will, als das Beſte 
des kretenſiſchen Volkes, jo möge es ſich nicht 
hindernd in den Weg ſtellen, wenn dieſes ſich mit 
ſeinem legitimen Oberherrn auseinanderſetzen 
will. Die jüngſten Ereigniſſe und die Haltung 
der Kretenſer während der letzten Zeit beweiſen, 
daß das Vol Ruhe verlangt und von einem 
Aufitande nichts wiſſen will. Wäre es anders, 
fo hätte es die jetzige Gelegenheit, wo die Inſel 
von Truppen entblößt und ohne Vali war, ſicher 


benützt. 

Bis Dolk mit der Hoffnung auf eine Hilfe 
von Aufen hinzuhalten, mag in die Parteipoliti 
einzelner griechiſcher Staatsmänner hineinpafier 
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danken gewöhnen, daß ſie ſich nur mit ihrem 
Souverän auseinanderzuſetzen haben. 
Die Thronfolge im Königreich 
Be 

Der jetzige König Wilhelm ift nicht, wie man 
vielfach annimmt, ein Neffe, des verſtorbenen 
ſondern ein Enkelſohn des Bruders 
ſeines Daters. König Friedrich, der am 
1. Januar 1806 zur Regierung kam und 
am 30. Oktober 1816 ſtarb, hatte zwei 
Söhne, Wilhelm und Paul, von denen erſterer 
als König Wilhelm J. von 1816 bis 1864 regierte. 
Sein Sohn iſt der jetzt verſtorbene König Karl. 
Prinz Paul ſtarb 1852 mit Hinterlaſſung zweier 
Söhne, Friedrich und Auguft. Letzterer ſtarb 
kinderlos, erſterer hinterließ bei ſeinem 1870 er- 
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ein Schulmeiſterlein.“ Alles Veranlaſſung genug, 
um in ein Menſchenleben zerſtörend einzugreifen. 

Am 22. Januar 1777 ward Schubart von der 
freien Reichsſtadt Ulm nach Blaubeuren, auf 
württembergiſchen Boden gelocht und auf den 
Asperg geführt. der Herzog machte ſich das 
Dergnügen, der Einkerkerung beizuwohnen. die 
Gefangenſetzung Schubarts iſt eine unauslöſchliche 
Schmach. In einem engen Mauerloch ſollte der 
Menſch und der Chriſt Schubart kurirt werden. 
Und den Kerkermeiſtern gelingt die Kur, gelingt 
über Erwarten der heutigen Literarhiſtoriker, die 
am bequemen Schreibtiſch ihre Mißbilligung dar- 
über niederſchreiben, daß Schubart im Kerker 
ein arger Muſtiner geworden, daß er, 
der kühne Behämpfer des Aberglaubens, 
hier an Träume und Ahnungen zu glauben 
beginnt, wie er in ſeiner Selbſtbiographie 
erzählt. Aber das iſt doch eben das Schmachvolle, 
daß man rechtlos einen Mann eingekerkert und 
ihn dann auch noch durch teufliſche Mittel dazu 
gebracht hat, geiftig ſich untreu zu werden. Nach⸗ 
dem die Kur übrigens gelungen, ward Schubart 
etwas beſſer behandelt: er durfte arbeiten, durfte 
ſeine Gedichte ſammeln und herausgeben — der 
Ertrag der Gedichtſammlung freilich floß der 
Kaſſe des Herzogs zu, der zweitauſend Gulden 
daran verdiente. Da erſchien im März 1786 
Schubarts Fymnus auf Friedrich den Großen — 
einen Sturm der Begeiſterung entfachte dieſes 
Gedicht in Berlin, wo an einem Tage ſieben⸗ 
tauſend Exemplare verkauft wurden, über⸗ 
all ſchwärmte man für Schubart, Fried- 
rich II. ſelbſt verwandte ſich für ihn und 
fo groß war die Liebenswürdigkeit des Württem⸗ 
berger Autokraten, daß es jetzt nur noch ein 
Jahr dauerte, bis Schubart frei ward. So konnte 
er am 11. Mai 1787 ſchreiben: „Ich bin frei!. 
ſchreien möcht ich vor Freude, mich wälzen unter 
freiem Himmel im Frühlingsgraſe, oder klettern 
mit der Gemſe auf den höchiten Jackenfels, die 
gefalteten Hände in die Wolke ſtechen und dem 
großen Geber der Freiheit laut weinend danken.“ 

Ebenſo willkürlich wie er eingekerkert worden, 
ebenſo willkürlich wurde er nun friſch vom 

erker weg zum Director des Theaters und 
der Muſik ernannt. Und ſetzt klagen die Moraliſten 
unter den £iterarhiftorikern wieder, daß Schubart 
nun nicht völlig philiſterhaft gelebt hat, daß 
er das Bischen Lebensluft, das dem gebrochenen 
Mann noch geblieben war, austoben ließ, daß 


una) den 
n ſich an den Ge⸗ 


folgten Tode den jetzigen König Wilhelm II., 


ſeinen einzigen Sohn, als erſten zur Erbfolge 
berechtigten Agnaten. König Wilhelm II. iſt zum 
zweiten Male vermählt. Aus ſeiner erſten Ehe 
mit der 1882 verſtorbenen Prinzeſſin Marie von 
Waldeck lebt eine im 14. Lebensjahre ſtehende 
Tochter; feine zweite Che mit der Prinzeſſin 
Charlotte zu Schaumburg-Lippe, die 1886 ge- 
ſchloſſen wurde, iſt kinderlos. Sollte der König, 
der im 44. Lebensjahre ſteht, ohne männliche 
Nachkommenſchaft ſterben, ſo würde die königliche 
Linie ausgeſtorben ſein und der württembergiſche 
Thron auf eine der herzoglichen Linien übergehen. 

Um die Derwandtſchaft dieſer Linien mit der jetzt 
regierenden zu ermitteln, muß man bis auf den 
Urgroßvater des jetzigen Königs zurückgehen. 
Derſelbe, Herzog Friedrich Eugen (geboren 
1732, geſtorben 1797) hatte 7 Söhne, von 
denen mit Hinterlaſſung männlicher Nach- 
kommenſchaft ſtarben. der älteſte war der 
ſchon erwähnte Friedrich, von dem die königliche 
Linie abſtammt. Der zweite, Ludwig, hinterließ 
zwei Söhne, Adam, der ohne männliche Nach- 
kommen blieb, und Alexander, der ſich 1835 mit 
der Gräfin Claudine von Rheden, ſpäteren Gräfin 
von Kohenſtein, morganatiſch vermählte. Seine 
Nachkommen find die in England ange⸗ 
ſeſſenen Kerzöge und Fürſten von Teck, die auf 
den württembergiſchen Thron keinen Anſpruch 
haben in Folge der nicht ebenbürtigen Abkunft. 
Ebenſo ſind auch die Abkommen eines dritten 
(des jüngſten) Bruders, des Herzogs Wilhelm, 
zur Nachfolge nicht berechtigt, da dieſer Herzog 
eine nicht ebenbürtige Ehe mit der Freiin Wilhel- 
mine von Tunderfeldt, ſpäteren Burggräfin 
von Rhodis abgeſchloſſen hatte; ſeine Abkommen 
ſind die Herzöge und Zürſten von Urach und der 
Graf Eberhard von Württemberg. Der vierte 
Sohn des Herzogs Friedrich Eugen, Herzog Eugen, 
hinterließ zwei Söhne, Eugen und Paul. Erſterer 
hatte drei, letzterer nur einen Sohn, den Prinzen 


Maximilian, der 1888 ohne männliche Abkommen 


ſtarb. Von den drei Söhnen des Prinzen Eugen 
leben noch zwei, Herzog Wilhelm, geboren 1828, 
und Herzog Nikolaus, geboren 1833. Dieſe beiden 
ſind alſo die nächſten Agnaten und würden, falls 
der jetzige König ſtirbt, zur Thronfolge nach der 


Erſtgeburt berechtigt ſein. Da fie aber bedeutend 
‚| ätter find, als König 
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hinderlojer Ehe), ben als vermuthliche 


Thronerben die Nachkommen des letzten (ſechſten) 
Sohnes des Kerzogs Friedrich Eugen, Alexander 
übrig, welche katholiſcher Confeſſion ſind. 
Herzog Alexander hatte zwei Söhne, Alexander 
und Ernſt. Letzterer ſtarb 1887 ohne Kinder, 
erſterer hinterließ einen Sohn, Herzog Philipp, 
geboren 1838, der noch lebt. Aus jeiner Ehe 
mit der Erzherzogin Maria Thereſia von Defterreich, 
einer Tochter des Erzherzogs Albrecht, find 
3 Söhne und 1 Tochter entſproſſen. Der ältefte 
von ihnen, der muthmaßliche dereinſtige König 
von Württemberg, Herzog Albrecht, iſt am 
23. Dezember 1865 geboren, wird aljo 26 Jahre 
alt. Er ſteht als Hauptmann im württem⸗ 
bergiſchen Grenadier-Regiment Nr. 119, und iſt 
noch unvermählt. der zweite Sohn Robert iſt 
1873, der dritte, ulrich, 1877 geboren. (B. 3.) 
EEE ERTEILT GET ATTEEELEET TEE EFT 


er nach zehn herben, ſchweren Jahren der Verein- 
ſamung neben dem glücklichen Lebens in der 
Familie auch noch Geſelligkeit ſuchte. Wer daran 
ſich Lol verſteht Schubarts Weſen und Eigenart 
nicht. Schubart war ein aufs neue erſchienener 
Spielmann des Mittelalters. Ein ſolcher Mann 
mußte die Kerkerhaft noch ſchwerer ertragen, 
als ein anderer, er mußte wieder aufjauchzen in 
der neu gewonnenen Freiheit, wenn es auch 
ee iſt, daß eine zurückhaltendere Lebens- 
weiſe ihn noch länger ſeiner Familie erhalten hätte. 

Er ſtarb, zweiundfünfzig Jahre alt, am 10. Oktbr. 

1 — und nahm, wie fein Sohn Ludwig fagt, 
„ſeine ſchönſten Ideen mit in's Grab, weil ihn 
fein ſtarzer Hang zur Indolenz nie zur Aus- 
führung ſchreiten ließ.” Dieſes im Munde des 
Sohnes beſonders harte Urtheil darf man doch 
aber nur für die letzten Jahre gelten laſſen, bis 
an tue inherkerung war Schubart unermüd- 

ätig. 

Am 20. März 1739 als Sohn eines Pfarr- 
vicars im ſchwäbiſchen Oberſontheim geboren, 
trieb er früh ſchon Mufik und ſchwärmte für 
Klopſtock. 1756 kam er nach Nürnberg auf die 
Schule, 1758 auf die Univerſität Erlangen. der 
unge Theologe war kein Stubenhocker, er lebte 
lott, machte Schulden und jo ward er nach Haufe 
gerufen. Nachdem er kurze Zeit Hofmeiſter ge- 
weſen, kam er als Pertreter des Präceptors 
und Organiſten nach Geislingen. Dieſer Ort 
hat jetzt beinahe fünftauſend Einwohner — 
aber damals! Der genialiſche, nach Thaten 
und Menſchen dürſtende Schubart in dieſem Neſt! 
Einmal ſchreibt er von dort: „Unſer Herr Paſtor 
ſtecht Bohnen und lieſt Intelligenzblätter; der 
Herr Helfer ſteht auf ſeinem hölzernen Abſatz, 
droht der gottlofen, böſen Welt mit feinem Jeig- 
fingerlein den Untergang, lieſt des Paſtor Rabus 
Keßzerhiſtorie und zeugt fleißig Kinder. Der welt⸗ 
liche Stand rupft Parteien, ſpielt, ſchmauſt, flucht 
über die en und iſt mit dem Privilegio zu- 
frieden, ungeſtraft ſtehlen zu dürfen. Unſer Herr 
Doctor reitet einen ſchönen Grauſchimmel, beſäuft 
ſich fleißig und ſchreibt Recepte. Der Bürger ift 
dumm, hochmüthig, arm, ein Ghlav, trägt filberne 
Schnallen und frißt Faberbrei. Unſere Amazonen 
beherrſchen die Männer . . . . . läftern und haben 
ſilberbeſchlagene Bibeln.“ 

Natürlich kam Schubart hier ſehr oft in arge 
Differenzen mit feinen geiſtlichen Vorgeſetzten, 
gegen die fein ſcharfer, epigrammatiſcher Witz 


im] man, es in Reg 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Oktober. In den Kreiſen der un- 
beſoldeten Communal-Beamten Berlins (deren es 
etwa 12 000 giebt) iſt der Gedanke angeregt 
worden, zum 70. Geburtstage des Oberbürger- 
meiſters v. Forckenbeck eine gemeinſchaftliche 
Adreſſe und eine größere Zeftlichkeit in der 
Philharmonie zu veranſtalten. Ein geſtern Abend 
im Bürgerſaale des Rathhauſes zufammen- 
getretenes Comité wird ſich demnächſt mit einem 
Aufruf, der die Unterſchriften von mehr als 100 
angeſehenen Mitbürgern aus allen Kategorien 
der ſtädtiſchen Ehrenämter trägt, an die Deffent- 
lichkeit wenden und zur Theilnahme an Zeit und 
Adreſſe auffordern. 

Berlin, 9. Okt. In Sachen der Lebensmittel- 
zölle tagte am 30. Auguſt im Feenpalaſt zu Berlin 
eine öffentliche Gewerkvereins-Berjammlung. Nach 
einem Referat der Herren C. Schumacher, Türſch- 
mann und Dr. Ruge nahm die Verſammlung eine 
Reſolution für Aufhebung der Zölle an und be- 
auftragte die Referenten in Gemeinſchaft mit dem 
Anwalt des Verbandes der deutſchen Gewerk- 
vereine Herrn Dr. Hirſch und den Vorſitzenden 
der Berſammlung als Deputation, dieſe Reſolution 
dem Kerrn Reichskanzler zu überreichen. Gleich 
darauf begab der Reichskanzler ſich im Gefolge 
des Kaiſers nach Oeſterreich, ſo daß die Deputation 
ihre Aufgabe nicht ſofort erledigen konnte. Da 
aber die Sache von Wichtigkeit war und keinen 
Auffhub erleiden durfte, jo übermittelte am 
5. v. M. der Vorſitzende der Derſammlung die 
Reſolution dem Reichskanzler ſchriftlich zur vor- 
läufigen Kenntnißnahme mit der gleichzeitigen An- 
frage, ob und wann der Reichskanzler die Depu- 
tation empfangen wolle. Da hierauf die Antwort 
nicht erfolgte, fo erneuerte der Vorſitzende die 
Anfrage wegen der Deputation am 26. September. 
Hierauf erhielt er dann am 1. Oktober ſeitens 
der Reichskanzlei ein Schreiben folgenden Inhalts: 

„Die Reichskanzlei iſt beauftragt, Euer Wohlgeboren 
den Eingang der gefälligen Schreiben vom 5. und 
26. d. Dits. mit dem Hinzufügen zu beſtätigen, daß der 
ger Reichskanzler von der mitgetheilten Refolutior 

enntniß genommen hat und daher anheimſtellt von 
Abſendung einer Deputation, die dieſen Beſchluß noch- 
mals überreichen fell. gefälligſt abzuſehen. Berlin, 
30. Sept. 91. Die Reichskanzlei.“ 

Da dieſer Deputation auch drei Arbeiter ange- 
hören, muß Dan zu der Anſicht kommen, daß 


. 


ii den Arbeitern 2 
ueber die letzt 
Karl] verlauten einige intereſſante Einzelheiten. 
Um die Mittagsſtunde des 5. Oktober konnte kein 
Zweifel mehr darüber herrſchen, daß ſeine 
Stunden gezählt ſeien. um 4½ Uhr empfing der 
hohe Herr durch den Hofprediger Dr. Braun das 
heilige Abendmahl, das er bei klarem Bewußtſein 
nahm. Nach abgenommener Beichte antwortete 
er mit einem deutlichen Ja! und nach der 
heiligen Handlung mit einem vernehmlichen 
Amen. Gegen Mitternacht wurden die Mit- 
glieder der königlichen Familie deſen Nude 
es waren der Prinz Wilhelm, deſſen Mutter, die 
Frau Prinzeſſin Katharina und der Prinz und 
die Prinzeſſin Hermann von Gachſen-Weimar. 
Königin Olga wich in dieſen Tagen und insbe- 
ſondere in der Scheideſtunde nicht vom Bette des 
Sterbenden. Es kamen dann noch der Staats- 
REE eee 


ſchonungslos war. Aber wie er auch hier feinem 
Hange zum Wirthshaus und zu Wanderungen 
nachgab, als Lehrer war er vortrefflich. Es ſind 
uns ſeine Schuldictate erhalten oder vielmehr 
Hefte nach feinen Dictaten, und hier, in wohl 
meiſt improviſirten Ausführungen weiß er ohne 
alles pädagogiſche Schablonenthum anregend, 
belehrend, erziehlich zu wirken. In dieſen Dic 
taten findet ſich auch bereits die ältefte Fafjung 
feiner berühmten Erzählung: „Zur Geſchichte des 
menſchlichen Herzens“ — ſie erſchien ſpäter im 
„Schwäbiſchen Merkur“ und gab mit der Er- 
zählung von Lenz: „Die beiden Alten“ den Stoff 
zu Schillers Räubern. 

Nancherlei kleinere Dichtungen entſtanden in 
Geislingen, Schubart aber, der ſich allzu früh — 
1764 — verheirathet hatte, vermochte es in der 
beengenden Umgebung nicht auf die Dauer aus- 
zuhalten. 1769 kam er als Organiſt und Mufik- 
director nach Ludwigsluſt in die ſittenloſe Kreiſe 
des herzoglichen Hofes. Hier konnte er glänzen. 
Der virluoſe Klavierſpieler fand hier bald Ein- 
gang, aber ſeines Bleibens war nicht lange. Sein 
allzu leichter Lebenswandel, feine Gatnre gegen 
das Abderitenthum, gegen die Kofſchranzen und 
die orthodoxe Geiſtlichkeit erſchütterten feine Gtel- 
lung und endlich ward er wegen einer ſatyriſchen 
Parodie aus Württemberg verwieſen. Und nun 
beginnt ein abenteuerliches Wanderleben für 
Schubart, das aber doch gerade gezeigt hat, welche 
Spannkraft, welch volksthümliches Talent in ihm 
ſtechte. Er kam nach Augsburg, und hier be- 
gründete er 1774 die „Deuͤtſche Chronik“. 

(Schluß folgt.) 


druch 
Daphne Cheer 
Nach 2 
A Diplomat’s Diary by Julien Gorden, 
) deutih bearbeitet 


von 
Friedrich Spielhagen. 
(Fortſetzung.) 

Nach Hauſe gekommen, anſtatt mich an meine 
Arbeit und den Graus meiner Rapporte zu ſetzen, 
fühle ich mich äußerſt ruhelos und demoralifirt 
und ſchreibe endlich ein kurzes Billet, adreſſirt an 
Madame Lucien Acton, Americanscoe Posoltsvo. 
So ge bis dahin noch keine Frau in meine 
Pflichten eingegriffen. Ich ſage das nicht mir zum 
Ruhme, meine Meinung vom anderen Geſchlecht 
war eben nicht groß genug geweſen. 


‚vermeidet, dired 
en Stunden des Königs 


miniſter Freiherr Dr. v. Mittnacht, der Hof- 
prediger Dr. Braun, der Hofrichter Staatsrath 
v. Köſtlin, die Adjutanten, die Generalität, die 
Herren und Damen des Hofftants. dem Könige 
wurden von Zeit zu Zeit Bibelſtellen vorgeleſen. 
Das Bewußtſein ging nach und nach verloren 
und ohne Schmerz entſchlummerte König Karl. 
Es war 6 Uhr 50 Minuten, als er den letzten 
Athemzug that. In tiefſter Ergriffenheit ſtand 
ſein Neffe und nunmehriger Nachfolger König 
Wilhelm II. an dieſem Todtenbette. Gegen 8 Uhr 
verließ der neue KLerrſcher Württembergs ſein 
nunmehriges Reſidenzſchloß, um ſich zur Frau 
Prinzeſſin Katharina zu begeben. 
IlCommandirende General des 2. firmee- 
corps.] Die „Poſt“ berichtigt ihre Notiz über die 
Beſetzung höherer Commandoſtellen der Armee 
dahin, daß nicht der Generallieutenant v. Kroſigk, 
fondern Generallieutenant v. Blume zum com- 
mandirenden General des 2. Armeecorps aus- 
erſehen iſt. 

* [Das Frage- und Antwortſpiel über einen 
Zarenbeſuch in Berlin] iſt bereits wieder flott 
im Gange. der bekannte Pariſer „Times“ 
Correſpondent, deſſen kühne Reporterphantafie 
ſtets kleine und große Ueberraſchungen für das 
leſende Publikum auf Lager hat, ließ neulich 
wieder einmal das Cityblatt hineinfallen, und 
zwar auf die nachſtehende ſenſationelle Geſchichte. 
Derſelbe ſchreibt aus Paris, 5. Oktober: 

„Noch vor zwei Tagen glaubte man, daß gelegentlich 
des wiederholten Beſuches des Zaren in Kopenhagen, 
wohin er die Kaiſerin zurückbringt, eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen ihm und Wilhelm II. auf deutſchem Boden 
ftaitfinden würde. Herr v. Schweinitz in Petersburg, 
Herr Schuwalow in Berlin und Baron v. Mohrenheim 
in Paris waren alle Drei thätig, um dieſe Zuſammen⸗ 
kunft zu Stande zu bringen, indem der erſte 
hierzu Vorbereitungen in Petersburg, der zweite in 
Berlin traf, während Baron v. Mohrenheim die Auf- 
ur hatte, franzöſiſche Empfindlichkeiten zu beſeitigen. 

as größte Hinderniß war aber die Furcht, in Frank- 
reich den Erfolg für die ruſſiſche Anleihe zu gefährden. 
Von einem der erſten Berliner Bankiers, der auch am 
Rücktritt der deutſchen Bankhäuſer nicht unbetheiligt 
war, find mir nun briefliche Mittheilungen zuge- 
gangen, nach denen die Verhandlungen für die fragliche 
Zuſammenkunft abgebrochen worden find und nicht 
wieder aufgenommen werden.“ 

„Man wird“, bemerkt dazu die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, „billiger Weiſe die Erfindungsgabe des Hrn. 
Oppert aus Blowitz anerkennen müſſen, der Herrn 
v. Schweinitz wichtige Geſchäfte in Petersburg 
vollbringen läßt, während der Botſchafter ſich zu 
feiner Erholung auf einer Urlaubsreiſe in Deutſch- 
land befindet. An der ganzen Pariſer Mit- 
iſt natürlich nicht ein wahres Wort.“ 

* [Bum inkerparlamentariſchen Friedens- 
Congreſſe in Rom] haben auch der italieniſche 
Premierminiſter Rudini und fein Amtsvor- 
gänger Crispi ihre Theilnahme angemeldet. 

* [Einer der letzten noch lebenden Frank- 
furter Parlamentarier], eine hervorragende 
Zierde der Univerfität Halle, der ordentliche Pro- 
feſſor der Philoſophie und Literarhiſtoriker Dr. 
Rudolf Haum, beging Montag feinen 70. Geburts- 
tag. Geboren zu Grünberg i. Schl., ftudirte er 
in Kalle und Berlin Theologie, Philoſophie und 
Philologie und war eine Zeit lang am Köllniſchen 
Gymnaſium zu Berlin, deſſen Schüler er geweſen, 
als Lehrer thätig. 1846 ſiedelte er nach Kalle 
über und betrat 1847 mit der Schrift „Reden 
und Redner des erſten preußiſchen vereinigten 
Landtages“ das politiſche Gebiet. Dieſe Schrift 
trug ihm ein Jahr darauf ein Mandat zur Frank- 

rter Nationalverſammlung ein, in der er ſich 

er Partei des rechten Centrums anſchloß. Eine 
Frucht feiner parlamentariſchen Thätigkeit iſt fein 
vom altliberalen Standpunkt aus geſchriebenes 
Werk über die deutſche Nationalverſammlung, 
das in drei Theilen 1848 — 1850 erſchien und be⸗ 
rechtigtes Auffehen erregte. Nach Auflöfung der 
Nationalverſammlung übernahm Haym die Re- 
daction der „Conſtitutionellen Zeitung“ in Berlin, 
wurde aber im November 1850 durch ein Decret 
Hinckeldeys ausgewieſen und ging wieder nach 
Kalle, wo er fi fortan der akademiſchen Lehr- 
thätigkeit widmete. Oſtern 1851 begann er ſeine 
Vorleſungen über Philofophie und neuere deutſche 
EEEPC ccc c EEE DEFENCE 


Mein Billet iſt nichts als eine formelle An- 
kündigung, daß ich mir die Ehre geben werde, 
ihr um fünf Uhr meine Aufwartung zu machen, 
und die Bitte, mich wiſſen zu laſſen, ob ſie mich 
empfangen will. Da auf der Welt kein ſichtbarer 
Grund iſt, weshalb ich nicht auf der Botſchaft 
vorſprechen ſollte, wird es ihr ſehr klar ſein, daß 
mein Billet nur eine Finte iſt, irgend etwas von 
ihr zu erlangen. Eine dumme, plumpe Zinte, 
dreimal umgeſchrieben, endlos corrigirt, ſchließlich 
doch im Ausdruck traurig ungeſchickk. Aber meine 
ſchöne Feindin fällt nicht in die Schlinge. Ich 
fange an, ſie unbequem klug zu finden. Ich warte 
und warte. Nariſhkine wird gemeldet, und 
während er ſpricht, beobachte ich die Thür. Guſtav 
bringt Selterwaſſer — 

5 ſage ich, „die Antwort auf das 
illet!“ 

Guſtav blickt ſtarr, Nariſhkine blickt ſtarr, ich 
blicke ſtarr. 

e iſt nichts da; fie ſagten es ſei keine Ant- 

Es ſchlägt vier. N. verabſchiedet ſich. Ich gebe 
irgend einen Grund vor, ihn bis zur Portierloge 
begleiten zu dürfen. Ich klopfe an das Fenſter. 

„Iſt ein Billet für mich da?“ 

„Nieto pismo.“ 

Ich faſſe ihn derb an der Schulter und ſchüttle ihn. 

„Schnell Burſch!“ ſage ich; „heraus mit dem 
Billet, das du irgendwo verſteckt haſt!“ 

Er macht ſich ſos, reibt ſich den Kopf und iſt 
augenſcheinlich überzeugt, daß der ‚Barin‘ ver- 
rückt oder betrunken. Ich murmle eine ſchwache 
Entſchuldigung, fage, es jei ein Mißverjtändniß 
und gebe ihm drei Rubel. Er nimmt das Geld, 
ſchließt die Thür ſorgfältig, ſich aus meinem Be- 
reich zu bringen, und fieht durch das Jenſter, an 
welchem er den Weltlauf beobachtet, wie ich lang⸗ 
ſam nach meinem Zimmer zurückgehe. 

Ich verbringe eine böſe Viertelſtunde. Habe 
ich ſie beleidigt? War ſie heute Nacht ernſtlich 
böſe? und hat fie ihren Aerger nur nicht merken 
laſſen, um ſpäter ihre Rache zu nehmen? War 
mein Billet unpaſſend? Wie kann ich wiſſen, wie 
ſie über dergleichen denkt? Zu warm? zu kalt? 
Es wird fünf Uhr und ich habe mich in eine 
Berfafjung jämmerlicher Angſt hineingehetzt. Ich 
laſſe meinen Schlitten kommen und fahre zur 
Botſchaft. 

„Iſt Madame Acton zu Haufe” Ich bin zu 
. Mrs. North auch nur zu nennen. 

„Oui, Monsieur.“ Der Jäger Alexei lächelt 
gb geleitet mich die zuge hinauf, „Madame 

im Boudoir.“ Er ſchlägt die ſchwere Portiere 
rück ufd geht, nachdem er mich angekündigt. 


1 Elberfeld, 8. Oktbr. Die ‚bhaltung De: 
einem hiefigen Ausſchuß geplanten internation⸗ 


Literaturgeſchichte, wurde 1860 zum außerorbdent- 


lichen und 1868 zum ordentlichen Profeſſor er- 


nannt. Im Jahre 1858 übernahm er noch die 
Herausgabe der neugegründeten „Preußiſchen 
Jahrbücher“, die er bis 1844 leitete. Die Arbeit 
der letzten Jahre verwendete Haym darauf, das 
Leben und Schaffen ſeines Freundes, des Hiſto- 
rikers Max Duncker, zu beſchreiben. Der Jubilar, 
der auf eine mehr als vierzigjährige akademiſche 
Lehrthätigkeit zurückblickt, hielt im letzten Gemejter 
philoſophiſche Uebungen und Vorleſungen über 
die nachhegel'ſchen Philoſophen, ſowie über die 
Geſchichte der deutſchen Literatur von Gottſched 
bis auf unſere Zeit. 


* [Reine Urfprungszeugniffe für amerikaniſche 
Schweinefleiſchwaaren mehr.] Bezüglich der 
Aufhebung des Ausfuhrverbotes für amerikani- 
ſche Schweine u. ſ. w. iſt dem Bundesrathe fol- 
gende Mittheilung zugegangen: 

Zu der haiſerlichen Verordnung, betreffend das Ber- 
bot der Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und 
Würſten amerikaniſchen Urſprungs, vom 6. März 1883 
im durch Bekanntmachung vom 12. April 1883 Aus- 
ührungsbeſtimmungen erlaſſen worden, wonach bei 
der Einfuhr von Schweinen u. ſ. w. aus dem Auslande 
der nichtamerikaniſche Urfprung! durch Zeugniſſe näher 
vorgeſchriebenen Inhalts nachzuweiſen iſt. Nachdem durch 
kaiſerliche Verordnung vom 3. September d. J. das 
Einfuhrverbot für lebende Schweine unbedingt, 
für e unter dem Vorbehalt einer 
geſundheitlichen Controle außer Kraft geſetzt iſt, bedarf 
es einer Ergänzung, ob derartige Urſprungszeugniſſe 
Ein fernerhin zu erfordern fein werden. Jür die 
Einfuhr lebender Schweine, welche gegenüber Amerika 
einem Verbote überhaupt nicht mehr unterliegt, ſind 
die Zeugniſſe gegenſtandslos geworden. Aber auch für 
Schweinefleiſch und Würſte wird ihrer Beibringung 
ein erheblicher Werth kaum noch beigemeſſen werden 
können. Abgeſehen davon, daß die Zuverläſſigkeit 
der Zeugniſſe nach den ſeitherigen Erfahrungen nicht 
immer eine einwandsfreie geweſen iſt, würden ſie 
künftig nur etwa noch zu dem Zweck von Bedeutung 
ſein, um zu verhindern, daß amerikaniſche Erzeugniſſe, 
welche der in den Vereinigten Staaten angeordneten 
Unterſuchung nicht unterlegen haben oder welche der 
an der deutſchen Grenze künftig etwa einzurichtenden 
Nachcontrole entzogen werden ſollen, auf indirectem 
Wege beiuns zur Einfuhr gelangen. Unter dieſen Umſtänden 
dürfte es gerechtfertigt fein, von der Beibringung der 
Urſprungszeugniſſe auch bei der Einfuhr von Schweine- 
3 allgemein Abſtand zu nehmen. Sollte ſich 
m Laufe der Zeit herausſtellen, daß eine Einfuhr nicht 
unterſuchten, geſundheitsſchädlichen Schweinefleiſches in 
namhaftem Umfange ſtattfindet, ſo würde auf die 
Frage zurückgekommen werden können. 

Dem Bundesrathe ift nunmehr eine Beſchluß⸗ 
faſſung in dem Sinne anheimgeſtellt, daß die 
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Einfuhrverbot 
ganz außer Anwendung treten ſollen, und zwar 
mit der Maßgabe, daß durch die eventuelle 
Beſchlußnahme die Verordnung, welche für die 
Einfuhr von Schweinen aus Heſterreich-Ungarn, 
Italien und Rußland Urfprungs- und Gefundheits- 
Atteſte in der durch Bekanntmachung vom 12. April 
1883 eingeführten Form erfordert, nicht beſeitigt 
werden würde. 

* [Die Wahlen zum Erfurter Parteitage der 
Gocialdemohratie] find größtentheils vollzogen 
worden: 122 männliche Delegirte, zwei Frauen 
und ein Mädchen wurden, wie der „Reichsb.“ 
gezählt haben will, bis jetzt gewählt. Unter den 
Delegirten befinden ſich zehn Reichstagabgeordnete, 
drei Landtagsabgeordnete, zwei Stadtverordnete 
und ein Rechtsanwalt, Lande in Elberfeld. Sieben 
Delegirte find als Führer der Oppoſition bekannt. 


N 


Textilarbeitercongreſſes iſt an der Ablehnung 
des Auslandes geſcheitert. 

* In Hamburg haben in der „Bürgerſchaft“ 
die Leiſetreter geſiegt. Der Antrag der Linken, 
den Senat zu erſuchen, daß er im Bundesrathe 
für ſofortige Aufhebung der Getreidezölle ein- 
trete, iſt durch Uebergang zur Tagesordnung mit 
69 gegen 46 Stimmen verworfen worden. In 
der Debatte erklärten auch die meiſten Gegner 
des Antrages, ſie ſeien — Aufhebung der 
Getreidezölle, — aber nur nicht „drängeln“. 

Dresden, 8. Oktober. Unter den Vorlagen, 
welche dem im November zuſammentretenden 
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Ich trete ein, aber es iſt keine Gottheit in dem 
Tempel; nur ein Duft von Lilien und ein helles 
Feuer im Kamin. Ich will mich eben wenden 
und den Mann zurückrufen, als ich durch einen 
anderen Vorhang über einer kleineren Seiten- 
thür ein paar Accorde auf dem Klavier anſchlagen 
höre und eine volltönende Stimme 


Ich habe das Lied ſpäter aufgetrieben und gebe 
es hier, wie ich es zuerſt hörte: 
. frissonant, ciel étoilé * 
on bien aim6 s’en est alle, 
Emportant mon coeur desolé. 
Le premier jour qu'il vint ici, 
Mon ame fut à sa merei; 
De fierté je n'eus plus souci, 
on regard était plein d'aveux, 
me prit dans ses bras nerveux, 
Il me baisa prös des cheveux. 
Jen eus un long frémissement, 
Et puis, je ne sais plus comment, 
ll est devenu mon amant, 
„Je lui disais, ‚Tu m’aimeras 
ussi longtemps que tu pourras!® 
Je ne dormais bien qu’en ses bras, 
„Mais lui, sentant son coeur £teint, 
S’en est alle, l’autre matin, 
Sans moi! dans un pays lointain.“ 


Niemand könnte die Hingabe malen, mit der 
dieſe Tochter der Puritaner fang! Das furchtſame 
Erwachen in der erſten Strophe, das zurück- 
gehaltene Feuer in der zweiten, die tödtliche Ver- 
zweiflung in der letzten. 

Ich ſtand feſtgebannt; mein Herz klopfte vor 
Luſt, wie eines Schulknaben, aber das Blut, das 
durch meine Adern floß, war nicht das eines 
Knaben. Während ich den berauſchenden Tönen 
des holden Geſchöpfes lauſchte, das mir ſo nahe 
war und doch von meiner Gegenwart nichts 
mußte, malte ich mir aus, fie würde im nächſten 
Moment neben mir ſtehen und ich, wie der 
Liebhaber in der Ballade, ſie in meine Arme 
nehmen und ihr Haar küſſen. Es verlangte mich 
heiß, ihre langen, ftarken Finger in den meinen 
zu drücken, fie an mein Herz zu preſſen, bis ſie 
um Gnade flehte. 

Ich bin keine wilde Natur. Auf dem Schlacht- 
feld blutet mein Herz für den verwundeten Feind. 
Ich bin freundlich und zärtlich gegen Frauen; 
aber ich kann das ſeltſame Gefühl nicht ſchildern, 
das Daphne durch ihr Singen in mir erweckt 
hat. Plötzlich wurde der Vorhang von einer 
energiſchen Hand zurückgeſchoben. 

„Tiens!“ jagte fie, eintretend: „Sie ſind's?“ 

Gortſetzung folgt.) 


Landtage des Königreichs Sachſen von der Re- 
gierung zugehen werden, dürften die, welche eine 
allgemeine Erhöhung der Staats beamtengehälter 
und eine Aufbeſſerung der Gehälter der Volks- 
ſchullehrer betreffen, das hervorragendſte Intereſſe 
in Anſpruch nehmen. 

Leipzig, 8. Oktober. In Folge Scheiterns der 


Tarifverhandlungen beſchloß die Gehilfen⸗Com⸗ 


miſfion der Buchdrucker, eine abwartende 
Stellung einzunehmen, in einen ſofortigen Strike 
jedoch nicht einzutreten. Die Leipziger Gehilfen 
be demgemäß in einer von 2000 Perſonen 
beſuchten Verſammlung. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 8. Oktober. Erzherzog Friedrich iſt in 
Begleitung des Oberſthofmeiſters Grafen Herber- 
ſtein heute Nachmittag nach Stuttgart abgereiſt, 
um der dortigen Leichenfeier beizuwohnen; vor 
der Abreiſe ſtattete der Erzherzog dem Miniſter 
des Auswärtigen, Kalnoky, einen längeren Beſuch 
ab. Die Offiziersdeputation des 6. Kuſaren- 
regiments hat ſich ebenfalls nach Stuttgart be- 
geben. W. T.) 
— Nach einer Meldung der „Preſſe“ hat der 
volkswirthſchaftliche Ausihuß des Abgeordneten- 
hauſes beſchloſſen, die Regierung aufzufordern, 
den Bau des Donau-Odercanals ohne Verzug 
in Angriff zu nehmen, event. die Initiative wegen 
Ausführung des Unternehmens durch Privat- 
Rapital zu ergreifen. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 8. Okt. An der Börſe wurden heute 
die Subſcriptionsreſultate der neuen ruſſiſchen 
Anleihe mit ¼ Procent Verluſt gehandelt, wo- 
durch der Erfolg der bevorſtehenden Gubjcription 
ſtark gefährdet erſcheint. 


England. 

Mancheſter, 8. Oktober. Bei der heutigen 
Neuwahl zum Unterhaufe] im Wahlkreiſe Man- 
cheſter-Nordoſt erhielt der neue General -Poſt- 
weiſter Sir James n (conſervativ) 4058, 
Scott (Gladſtonianer) 3908 Stimmen. Erſterer ift 
ſomit gewählt (W. T.) 

Italien. 

Rom, 8. Oktober. Das nächſte Conſiſtorium, 
welches im November ſtattfinden ſollte, iſt auf 
Ende Dezember vertagt. 

Der „FJanfulla“ meldet, heute früh ſei dem mit 
dem Leſen der Meſſe im Pantheon wieder be⸗ 
gonnen worden. die „Italie“ ergänzt dieſe 
Meldung dahin, daß die Schließung des Pantheons 
geſtern Abend auf Befehl des Papſtes aufgehoben 
worden ſei, und daß die italieniſche Regierung 
davon verſtändigt wurde. Die kirchlichen Embleme 
wurden auf ihren früheren Platz in der Kirche 
gebracht. (W. T.) 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 8. Oktober. Don insgeſammt 
114 Neuwahlen zum Stortsing find jetzt 74 Re- 
ſultate bekannt, davon entfallen 49 auf die Lin- 
ken, 13 auf die Moderaten und 10 auf die Rech- 
ten; bei zwei Neugewählten iſt zweifelhaft, ob ſie 
der Linken oder den Moderaten zuzuzählen ſind. 
Die betreffenden Wahlkreiſe waren bisher durch 
35 Linke, 22 Moderate und 17 Rechte vertreten. 

Serbien. 

Belgard, 8. Oktober. Die Regierung beſchloß, 
das Entlaſſungsgeſuch des Unterrichtsminiſters 
Nicolic nicht anzunehmen, ſich vielmehr mit dem⸗ 


ſelben ſolidarlſch zu erklären. Die Frage wegen 
I ftätigung des zum Biſchofe von Zaſeczar ge- 
wählten Stockic bleibt in suspenso.  (M. T.) 


Coloniales. 


* [Der Colonialrath.] Das vollſtändige Mit- 
gliederverzeichniß des demnächſt zu berufenden 
Colonialraths iſt das f 

Colin, Geh. Hofrath, Stuttgart; v. Fanſemann, Geh. 
Commerzienrath, Berlin; Kernsheim, Director der 
Jaluit-Geſellſchaft, Hamburg; Dr. Herzog, Wirkl. Geh. 
Rath, Staatsſecretär in Berlin; Dr. Heſpers, Ehren- 
domherr in Köln; v. d. Heydt, Bankier, früher in Elber⸗ 
feld, jett in Berlin; Zürft zu Hohenlohe-Langenburg, 
Langenburg; v. Kofmann, Staatsminiſter a. D., Berlin; 
Dr. v. Jacobi, Wirkl. Geh. Rath, Staatsſecretär a. D., 
Berlin; Kraetke, Geh. Ober-Poſtrath, Berlin; Langen, 
Geh. Commerzienrath Köln; Lucas, Director der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Berlin; Graf 
Joachim Pfeil, Berlin; Dr. Scharlach, Rechtsanwalt in 
Hamburg; Dr. Schröder-Poggelow, Director der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Plantagen-Geſellſchaft, Berlin; Dr. 
Schweinfurth, Profeſſor, Berlin; T. Thormählen, 
Kaufmann in Hamburg; Vohſen, Conſul a. D., Berlin; 
Weber, Biceconful a. D., Berlin; A. Wörmann, Kauf- 
mann, Hamburg. 

Ueber die Vorlagen, mit welchen ſich der 
Colonialrath beſchäftigen wird, verlautet noch 
nichts Beſtimmtes. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Der erſte ſchriftliche Bericht über den 
Untergang der Zelewski'ſchen Expeditien. 

Berlin, 9. Oktober. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht einen Bericht des Lieutenants Tetten- 
born an den Gouverneur v. Soden über die 
Expedition, welcher beſagt: die am 30. Juli über 
Marre aufgebrochene Expedition, welche auf dem 
Marſche eine große Anzahl Temben abbrannte, 
langte am 16. Auguſt in Lula an. Am anderen 
Morgen brach diegarawane nachmdawaro (Mdairo) 
auf; gegen 7 Uhr Vormittags hielt die Truppe 
auf einem kahlen Hügel, hinter welchem dichter 
Buſch begann. Kaum hatte die Colonne dieſes 
Geſtrüpp erreicht, als ein Signalſchuß ertönte, 
gleich darauf die Wahehe in großer Ueberzahl 
höchſtens 30 Schritt von der Colonne auftauchten 
und mit wildem Geſchrei ungeſtüm auf dieſe ein- 
drangen. die Soldaten konnten nur ein bis 
zweimal feuern, fo ſchnell war der Feind in 
ihren Reihen. Die Verwirrung wurde vermehrt 
durch die wild gewordenen Artüllerie-Eſel, welche 
in die fünfte Compagnie drangen. Die Asharis 
flohen unaufhaltſam, von den Feinden energiſch 
verfolgl. Lieutenant FHendebreck, Murgan Effendi 
und etwa 20 Askaris vermochten eine nahe 
Tembe zu erreichen und mehrere Stürme abzu- 
ſchlagen. Kendebrech traf ſpäter blutüber- 
ſtrömt bei Tettenborn ein. In Folge 
des heftigen Jeuerns hatte ſich Tettenborn 
mit ſeinen 20 Soldaten im Marſch-Marſch 
auf den erwähnten Hügel begeben, welchen er 
vorher noch nicht erreicht hatte, und fand hier 
ein wüſtes Durcheinander vor. Die Wahehe 
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wurden durch Schüſſe verjagt und zündeten das 
Gras an. Die Lage der Truppe wurde bedenk- 
lich. Die Verwundeten waren dem Flammentode 
preisgegeben. Auf fortgeſetztes Signalblaſen 
fanden ſich bis 4 Uhr Nachmittags etwa 60 Sol- 
daten und 70 Träger ein. Diefe Truppe mar- 
ſchirte nun in eine über das frühere Lager hinaus- 
liegende Tembe, wo fie ſich befeſtigte, und ver- 
blieb hier noch bis zum 18. Auguft. Die Wahehe 
griffen dieſes Lager nicht an. Am 18. Auguſt, 
Abends 9 Uhr, brach die Truppe auf, durchzog, 
von der unfreundlich geſinnten Bevölkerung 
wenig geſtört, das ſteile Gebirge füdöftiih von 
Lula und erreichte am 29. Auguſt den Mjombo- 
fluß, wo ſie von der Bevölkerung freundlich 
empfangen wurde. Der Unteroffizier Tiedemann 
erlag den ſchweren Verletzungen durch Speerſtiche 
und Brandwunden am 18. Auguft und wurde 
in der Tembe begraben. Dr. Buſchow und 
Lieutenant Pirch ſollen nach der Ausſage Schwarzer 
ebenfalls durch Speerſtiche niedergemacht ſein. 
Betreffs der übrigen Europäer ſtimmen die Aus- 
ſagen dahin überein, daß fie ſämmtlich gefallen 
find. Die Anzahl der Angreifer betrug wenig- 
ſtens 3000, davon wurden vielleicht 700 getödtet. 

Tettenborn ſchreibt nur der Führerlofigkeit der 
Feinde das glückliche Entkommen der ueberreſte 
der Expedition zu. 


Berlin, 9. Oktober. der „Kreuztg,“ zufolge 
ſoll dem Freiherrn v. Soden in einem Mitgliede 
des Auswärtigen Amts ein Oberrichter beige- 
geben werden. 

— die Oberpräſidenten Stolberg, Puttkamer 
und Goßzler find zu Staatscommiſſaren für die 
oſtpreußiſche, bezw. pommerſche und weſt⸗ 
preußiſche Landſchaft ernannt. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt heute officiel 
die kaiſerliche Genehmigung für 5 weitere Geld- 
Lotterien für die Marienburg. 

— der „Reichsanzeiger“ weiſt erneut auf das 
ſtrengſte Stillſchweigen hin, welches über die 
deutſcherſeits ſchwebenden Handelsveriragsver- 
handlungen von den betheiligten Regierungen 
verabredetermaßen beobachtet werde. Alle be- 
züglichen Mittheilungen der Preſſe entbehrten 
daher der ſicheren Grundlage und bezweckten 
häufig nur, authentiſche Widerlegungen hervor- 
zurufen, um dadurch der Wahrheit näher zu 
kommen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß ſolche 
vielfach aus der Luft gegriffenen Nachrichten, wie 
neuerdings ſolche über Verhandlungen mit 
Belgien, die Regierung nicht zum Heraustreten 
aus der gebotenen Reſerve veranlaſſen könnten. 

— Der „Heichsanzeiger“ empfiehlt dringend 


Vorſicht gegenüber den zweifelhaften Londoner 


Firmen, welche durch Inſerate in deutſchen, ins- 
beſondere oſtpreußiſchen Zeitungen, oder durch 


Unkoſten bezw. als Proviſion geforderten Be- 
trages zur Gewährung von Darlehen erboten 
haben. 

— Der Paſtor Harder im benachbarten Weißen 
ſee, der des unſittlichen Verkehrs mit Knaben 
beſchuldigt wird, iſt ſpurlos verſchwunden. 

— die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Gelegentlich der Verabſchiedung v. d. Goltz Paſchas 
wurde derſelbe vor dem Antritt ſeiner Urlaubs- 
reife vom Sultan mit der Ueberbringung der 
herzlichſten Grüſſe an den deutſchen Kaiſer be 
auftragt. Diefer ſandte darauf dem Sultan ein 
Telegramm, welches demſelben, ohne irgendwie 
die Politik zu ftreifen, in Ausdrücken von außer- 
ordentlicher Herzlichkeit des Kaiſers Dank aus- 
ſpricht und den Sultan feiner unwandelbaken 
Freundſchaft verfichert, 

Stuttgart, 9. Oktober. Der Kaiſer beſucht die 
Kaiſerin Friedrich morgen in Homburg, reiſt 
Abends von dort zurück und trifft Sonntag früh 
8 Uhr auf der Station Wildpark wieder ein. 

Stuttgart, 9. Oktober. Die Trauerfeierlich⸗ 
keiten nahmen einen ergreiſenden Verlauf. Der 
Gottesdienſt fand im Marmorſaale ſtatt, wo der 
Sarg prachtvoll aufgebahrt war, von Kränzen 
und Blumenſpenden geſchmückt. Bei dem Gange 
nach dem Marmorſaale bot der Kaiſer der Aöni- 
gin Charlotte, der König ſeiner Mutter, der 
Prinzeſſin Katharina, den Arm; die übrigen 
Jürſtlichkeiten folgten paarweiſe. die Königin⸗ 
Wittwe wohnte der Feier nicht bei. Der Kaiſer 
trug die Oberſten-Uniform des Infanterie - Regi- 
ments Nr. 120, der König Generals-Uniform und 
ging zur Linken des Kaiſers. Die Ankunft des 
Trauerzuges in der Schloßkapelle erfolgte um 
11 uhr; daſelbſt wurde der Gottesdienſt 
durch einen Trauergeſang, an welchem Mitglieder 
der Hofoper mitwirkten, eingeleitet. Nach der 
Predigt über Zephanja 3, 17 und abermaligem 
Trauergeſang wurde der Gottesdienſt geſchloſſen. 
Bei dem Linablaſſen des Sarges in die Gruft 
weinten der König und die Königin. Der Kaiſer 
drückte dem Könige die Hand; die Fürftlichkeiten 
ſtiegen ſodann in die Gruft, um von dem Der- 
blichenen ſich zu verabſchieden. Ein Gebet des Kof⸗ 
predigers beendete die Feier. Während der Feier 
hatte ſich auf der Straße eine große Bolksmenge 
angeſammelt, die eine muſterhafte Haltung be- 
wahrte. um 1 Uhr beſuchte die Königin Olga die Gruft. 
Es herrſchte prachtvolles Wetter. Alsdann fand 
ein Dejeuner im Schloſſe ſtatt, woran alle fremden 
Fürftlihheiten Theil nahmen. Um 5 Uhr folgte 
ein großes Diner. 

der König hat zum 18. Oktober eine allge- 
meine Todtenfeier angeſetzt. 


London, 9. Oktbr. Nach einer Petersburger 
Drahtmeldung wurde jüngſt in Moskau eine 


* 
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Nihiliſtin verhaftet, welche unter anderm geſtand, 
einen Koffer mit revolutionären Plakaten im 
Haufe eines Freundes des bekannten Componiſten 
Glazunow zurückgelaſſen zu haben. Der Koffer 
wurde vorgefunden. Glazunow betheuert jedoch, 
von ſeinem Inhalt nicht die mindeſte Kenntniß zu 
haben. Er leiſtete eine Caution von 5000 Rubeln, 
um feiner Verhaftung vorzubeugen. 

Marſeille, 9. Oktober. Geſtern Nachmittag 
fanden hier wiederholt feindſelige demonſtrationen 
gegen die Miniſter ſtatt, als dieſelben die 
Präfectur verließen. Nachts nach dem Banket 
wurden dieſelben von einer großen Volksmenge 
mit Pfeifen und Ziſchen verfolgt. Zahlreiche 
Berhaftungen mußten vorgenommen werden. 
Wie es heißt, find die Marſeiller darüber auf- 
gebracht, daß die Regierung keinen Staats beitrag 
für die Aſſanirungsarbeiten beantragte. 

Liffabon, 9. Oktober. Privatnachrichten zufolge 
haben geſtern Abend in Rio de Janeiro Ruhe- 
flörungen ſtattgefunden, ausgehend vom italieni- 
ſchen Theater. Die Deranlafjung dazu iſt noch 
unbekannt. Die Polizei nahm zahlreiche Der- 
haftungen vor. Cavallerie griff unter Gebrauch 
der Waffe an, da in mehreren Straßen Barri- 
kaden errichtet worden waren. Mehrere Perſonen 
ſollen getödtet und eine Anzahl verwundet wor- 
den ſein. Nach den letzten Nachrichten iſt die 
Ruhe inzwiſchen wieder hergeſtellt. 

Petersburg, 9. Oktbr. Eine Verfügung des 
Zinanzminiſters verbietet auch die Ausfuhr von 
Oelkuchen. 

— In den deutſchen Wolga-Colonien iſt in 
Folge gänzlicher Mißernte ein großſer Nothſtand 
ausgebrochen. Tauſende von Bettlern ziehen im 
elendeſten Zuſtande von Dorf zu Dorf, um ein 
Stück Brod zu finden. Tauſende liegen am 
Typhus darnieder. Die evangeliſchen Prediger in 
den Wolga-Gegenden haben ein Nothftands- 
Comité gebildet, um gegen 100 000 Nothleidende 
Monate lang mit Lebensmitteln zu unterſtützen. 
Die Glaubensgenoſſen in Deutſchland werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Spenden zum 
Beſten der Nothleidenden von Paſtor Thomſon in 
Saratow entgegengenommen werden. 

Buenos-Kures, 9. Okt. Die Senatscommiſſion 
zur Prüfung der Vorlage, betr. die Einführung 
des Zwangscourſes für Papiergeld, beantragt 
in dem Bericht, Ablehnung der Vorlage. 


Danzig, 10. Oktober. 

* [Derfammiung des freifinnigen Mahl- 
vereins.] Die zu geftern Abend vom Borftande 
des freifinnigen Wahlvereins in den Bildungs- 
vereinsfaal berufene Derſammlung war trotz der 
für derartige Unternehmungen noch wenig 
günſtigen, ſommerlich warmen Witterung recht 
gut beſucht und hielt die Theilnehmerſchaft in 
regem Meinungsaustauſch ca. 2½ Stunden bei 
einander. don den auf der Tagesordnung 


ſtehenden Vorträgen der drei Danziger Ab- 


— mußte der des Herren St aus- 
allen, da derſeibe zu ſeinem Bedauern durch 
Unwohlſein verhindert war die Derſammlung zu 
beſuchen. Fr. Drawe gab in etwa halbſtündigem 
Vortrage, für welchen die Verſammlung ihm 
durch lebhaften Beifall dankte, einen gedrängten 
Bericht über den Verlauf und die Früchte der 
letzten Abgeordnetenhausſeſſion, wobei derſelbe 
namentlich auf die hohen Lebensmittehölle- ins- 
beſondere die Getreidezölle, und die Wildſchadenfrage 
näher einging. An ſeine Ausführung anknüpfend 
beſprach dann Hr. Rickert in ca. einſtündigem 
Vortrage, den mehrfach anhaltende lebhafte Zu- 
ſtimmungskundgebungen begleiteten, kurz die all- 
gemeine politiſche Situation ſeit Beendigung des 
Bismarck'ſchen Regimes und Aufhebung des 
Sosialiſtengeſetzes, dabei an mehreren Veiſpielen 
darlegend, wie wichtig und trotz aller Kämpfe 
in doch den Erfolg bringend heut zu Tage 
m politiſchen Leben die öffentliche Meinung fei, 
wenn dieſelbe ſich in ſo allgemeiner und feſter 
Weiſe kundgebe wie jüngſt beim Socialiſtengeſetz. 
Redner ging dann auf ein Gebiet über, auf dem 
er, wie er ſelbſt bekannte, nur ſehr ſelten ſich 
mit ſeinen Wählern öffentlich unterhalten habe: 
auf die auswärtige Politik und den 
bevorſtehenden internationalen parlamentariſchen 
Zriedenscongreß in Rom, dabei namentlich die 
Bebel'ſche Rede über die Errichtung eines demo- 
kratiſchen Polenreiches zwiſchen Deutſchland und 
Rußland, den Vonghi'ſchen Brief, die Satzungen 
und Ziele des Congreſſes näher beſprechend. Mit 
lebhaftem Bravo nahm die Verſammlung die 
Mittheilung des Redners auf, daß er es für ein 
klägliches — — halten würde, wenn Deutſch- 
land inZolge dieſes Briefes eines in der italieniſchen 
Nation vereinſamt ſtehenden Mannes ſich von dem 
Congreſſe zurückziehen wollte, und daß er, ſofern 
ihm nicht perſönliche Hinderniſſe entgegentreten, 
denſelben zu beſuchen gedenke. — Mehrere Redner 
Pe in der folgenden Debatte ſich ſehr 
ympathiſch über den Beſuch des Congreſſes in 
Rom durch deutſche Abgeordnete aus und auf 
Antrag des Hrn. Dr. Dafje beſchloß die Berfamm- 
lung, durch einmüthiges — — von den Sitzen 
ihr volles Einverſtändniß mit dem Befuch des 
Friedenscongreſſes in Rom durch Danziger Abge- 
ordnete zu erklären, worauf die Berſammlung mit 
einem aus ihrer Mitte ausgebrachten dreimaligen 
Hoch auf den Abgeordneten Rickert auseinander- 
ging. (Näherer Bericht folgt.) £ 
* [Petition um Licht und Waſſer.] Die Einwohner 
aus der Großen Molde bereiten eine Petition an den 
Magiſtrat vor wegen Aufftellung einiger Straßen⸗ 
ſaternen und Anlegung eines öffentlichen Brunnens 
Jaſelbſt. In dem Ortſchaftstheil, der ca. 20 bewohnte 
Bebäude mit 400 Seelen zählt und durch welchen eine 
Straße führt, iſt bis jetzt keine Beleuchtung geweſen. 
Was die Waſſerverhältniſſe dort betrifft, jo find die⸗ 
Br ebenfalls ſehr ungünftige. Das Waſſer ift aus 
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olen. Verſa ieſer Brunnen, w N ‚ 
b muß darf Maßen aus Schidlitz 800 Schritte bergan 
tetragen werden. 
* [Deutfher Privatbeamten- Verein.] Es unter- 
iegt keinem Zweifel, daß eines der erſten Geſetze, 
velches der Reichstag nach ſeinem Wiederzuſammentritt 
zerabſchiedet, die Novelle zum Krankenkaſſengeſetze 
in wird. Als ebenſo zweifellos kann es aber nach 
em Reſultat der Commiſſionsberathungen u. |. w. 
elten, daß, wie auch im einzelnen die Entſcheidung im 
lenum ausfallen mag, hierdurch einige Erſchwerungen 
ür die freien Kilfskaſſen gebracht werden neben einer 


ganz bedeutenden Ausdehnung des Kreiſes derjenigen, 
die fortab durch Geſetz dem Verſicherungszwange unter- 
worfen werden. ornehmlich wird dies bei den An- 
geſtellten des Kaufmannsſtandes der Fall ſein, die 
bisher nur durch Ortsſtatut dem Verſicherungszwange 
unterworfen werden konnten. Dieſe beiden Umſtände 
werden mit Nothwendigkeit dazu führen, daß auf der 
einen Seite kleinere eingeſchriebene Kilfskaſſen ſich 
nicht mehr als exiſtenzfähig erweiſen werden, während 
auf der anderen Seite gerade eine große Zahl Ver- 
ſicherungspflichtiger geſchaffen wird, die das Bedürfniß 
haben, ſich mit Berufsgenoſſen in Kaſſen zu befinden, 
die . — der Höhe der Arankenverficherung und 
den ſonſtigen ſtatutariſchen Beſtimmungen eine größere 
Bewegungsfreiheit geftatten. Bei dieſer Sachlage erhalten 
Beſtrebungen, wie die des mit Corporationsrechten ausge- 
ſtatteten Deutſchen Privatbeamten-Dereins (Hauptvermwal- 
tung Magdeburg, Zweigverein in Danzig) auch bezüglich des 
Krankenkaſſenweſens eine eh te Bedeutung. Ge- 
nannter Verein hat feit Jahresfriſt eine ſich über das 
anze Reich erjtreckende Krankenkaſſe gegründet, die 
eden Betheiligten von dem Zwange entbindet, irgend 
einer anderen Kaſſe anzugehören und unter beſonders 
liberalen Beſtimmungen freie Verſicherungen auf 
Krankengeld in verſchiedener Köhe zuläßt. Dieſer 
Kaſſe gehören auch eine Reihe nicht dem Berfiche- 
rungszwange Unterliegender an, die auf dieſe Weiſe 
ſich und ihre Familie ſicher ftellen vor der Nothlage, 
die in vielen Fällen die Krankheit des Ernährers mit 
ührt. Der Verein verfolgt die Grundidee, allen 
Angeſtellten Privater im Handel, in der Induſtrie, im 
Schulweſen, Bergfach u. ſ. w. (auch bereits eine große 
Reihe Rechtsanwälte, Apotheker, Aerzte, Ingenieure 
gehören ihm an), diejenigen wirthſchaftlichen 
Sicherungen für Gegenwart und Zukunft, Alters- und 
Invaliditäts-Penſion, Wittwen-Penſion, Relictenver⸗ 
ſorgung zu verſchaffen, die der öffentliche Beamte aus 
öffentlichen Mitteln genießt. Der Verein zählt jetzt 
8000 Mitglieder und iſt in 130 Zweigvereinen und 
örtlichen Verwaltungsſtellen über ganz Deutſchland ver- 
breitet; das Vermögen beträgt über 750 DR, 
Y Bromberg, 8. Okt. In der geftrigen Sitzung des 
Bromberger Garten- und Obſtbauvereins bildete die 
Fachſchule deſſelben den Hauptgegenftand der Berathung. 
Da die Regierung nicht abgeneigt zu ſein ſcheint, die 
gärtneriſche Lehrlingsſchule als Jortbildungsſchule im 
Sinne des Geſetzes anzuerkennen, ſo beabſichtigt der 
Berein alle Schritte zu thun, um den Anforderungen 
zu genügen. Ob es ihm gelingen wird, wird die Folge 
lehren. — Der Promberger Bolksbauverein will fi 
am 10. d. M. in einer hier abzuhaltenden Verſammlung 
durch Wahl des Kufſichtsrathes etc. endgiltig zu einer 
122 dont aft auf der Baſis des Geſetzes vom 1. Mai 
1889 conſtituiren. Der hieſige Verein ſoll ein Mitglied 
der deutſchen Volksbaugeſellſchaft in Berlin werden. 
Er bezwecht feinen Mitgliedern Heimſtätten zu 
5 — ſowie die Erwerbs- und Wirthſchaftsver⸗ 
häliniſſe aller derjenigen zu fördern, welche von dieſer 
Geſellſchaft ein Anweſen haben. Die aufzunehmenden 
Genoſſen haben ein Eintrittsgeld von 5 Mk. und min- 
deſtens einen, höchſtens zehn Geſchäftsantheile zu er⸗ 
werben, welche je MR, betragen und in monatlichen 
Theilzahlungen entrichtet werden können. Jedenfalls 
wird in der am Sonnabend abzuhaltenden Berfamm- 
lung eine Klärung in dieſer viele Bromberger ſchon 
eit Wochen beſchäftigenden Angelegenheit zu Tage 
reten. Zuerſt hieß es nämlich, die deutſche Volks- 
baugeſellſchaft in Berlin wolle hier Land ankaufen, 
daſſelbe bebauen und das bebaute Land an die Mit- 
glieder gegen Sicherſtellung durch eine Lebens- 
verſicherungspolice ꝛc. abtreten. Jetzt ſcheint es aber, 
als foll hier eine Genoſſenſchaft zuſammentreten und 
die Löſung der Aufgabe der deutſchen Volksbaugeſell⸗ 
ſchaft in Berlin in dem angegebenen Sinne übernehmen. 


Kalender. 


* Das Jahr iſt in fein letztes Viertel einge- 
treten, da wird es auf dem Kalendermarkte 
wieder lebendig. Im Maſſenſchritt marſchiren die 


Jahresboten pro 1892 auf und ſuchen nach ihren ! 


alten und nach neuen Freunden, w 


ſchaftlich ch 
begleiten wollen. Der Einfluß dieſes „Kameraden“ 


iſt namentlich da, wo er faſt die einzige Ver⸗ 
bindung mit der großen Geiſteswerkſtatt der 
Literatur bildet, ein nicht zu unterſchätzender. Das 
haben denn die politiſchen Parteien längſt er- 
kannt und erprobt und es hat namentlich die 
conſervative Partei ſeit Jahrzehnten die Kalender- 
literatur in ihren Dienſt zu ziehen verſtanden. 
Sie und neuerdings auch andere Parteien haben 
das Mittel, durch volksthümliche Unterhaltungs- 
ſchriften vornehmlich dem der freien Discuſſion 
entrückten Landbewohner ihre Anſchauugen 
einzuimpfen, ausgiebig benutzt. Don liberaler 


Seite iſt man nur ſelten, und wo es geſchah, 


etwas zögernd auf dieſem Wege gefolgt. So hat 
man ſich erſt vor ein paar Jahren zur Keraus- 
gabe eines durch ſeine Billigkeit jedermann zu- 
gänglichen, ſeinem Inhalt nach jedermann zu 
empfehlenden Kalenders entſchloſſen, welcher in 
einfacher, unterhaltender Form der Der- 
breitung einer liberalen Weltanſchauung 
dient, ohne ſpeciell ein Partei- Unternehmen zu 
ſein. Ein ſolcher Jahresbote dürfte für Diele in 
der That ein guter Kamerad ſein. Und daß er 
das ſein will, beweiſt der Umſtand, daß er ſich 
ſelbſt die Bezeichnung „Der gute Kamerad“ als 
Namen erwählt hat. Herausgegeben von L. Jordan, 
mit Unterſtützung verſchiedener liberaler Publi- 
ciſten, iſt dieſer Bolkskalender kürzlich pro 1892 
im Verlage von Imberg u. Leffon in Berlin er- 
chienen. Seine Verbreitung war ſchon im Bor- 
ahre im Verhältniß zu der Kürze des Beftehens 
und der großen Eoncurrenz eine anſehnliche; wir 
zweifeln aber nicht daran, daß die neue Ausgabe 
ihm zahlreiche neue Freunde erwerben wird. 
Dieſes Bolksbuh dürfte kaum etwas entbehren, 
was man in einem Kalender ſucht, daneben aber 
enthält es Vieles, was man in anderen Kalendern 
vermißt. Jedenfalls iſt es manchem theureren 
Kalender ebenbürtig. Der Unterhaltungsſtoff, den 
es in reichem Maßze bietet und bei dem natürlich 
auch der Humor nicht zu kurz kommt, hat nichts 
mit dem Tractätchencharakter in den ſogenannten 
„Dolks“-Kalendern gemein, es iſt friſche geſunde 
Koſt für Gemüth und Geiſt. „Der gute Kamerad“ 
behandelt aber auch die wichtigſten Zeitfragen, 
freilich nicht docirend oder aufdringlich propagan- 
diſtiſch, ſondern harmlos und objectiv in Geſtalt von 
Geſprächen und Erzählungen. Sein Illuſtrations- 
ſchmuck beſteht durchweg aus Originalzeichnungen, 
die der rühmlich bekannte Zeichner des „Alabde- 
radatſch“, Herr G. Brandt, geliefert hat. Möge 
man dem „guten Kamerad“ überall getroſt die 
Thür öffnen; fein Eintritt und Verweilen wird 
von Nutzen ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Johann Strauß hat den Antrag erhalten, nach 
Amerika zu gehen, um im Laufe des Winters fünfzig 
Concerte zu dirigiren, wofür ihm ein wahrhaft fürſt⸗ 
liches Honorar geboten wird. Die Anerbietungen find 
fo verlockend, daß der gefeierte Meifter ſich eine Be- 
denkzeit ausbedungen hat, um die Sache zu überlegen. 
Meiſter Strauß müßte Anfangs Februar ſich einfciffen 
und würde erſt Ende Mai nach Wien zurückkehren, 
Nebſt freier Fahrt für fünf Perſonen und freiem 
Aufenthalt im eleganteſten Hotel will der unter- 
nehmungsluſtige Impreſario 120 000 Fl. zahlen. 
London, 7. Oktbr. Sturm und Ungewitter luci 
in den letzten 36 Stunden das Vereinigte Königreich 


ug Das Barometer war geftern 3 75 in Irland und 
m Weſten von Schottland unter 29 Zoll und im Süb⸗- 
often von England auf 29½ Zoll geſunken und die 
riſche Briſe des Vortages zu einem Orkan ange- 
chwollen. Gleichzeitig ſetzte ein heftiger Regenfall ein, 
welcher in den weſtlichen Gegenden beſonders ſtark 
war. In London herrſchte den ganzen Tag rauhes, 
ae Wetter. Den Fandiger Schauern am Morgen 
olgte am Nachmittag ſtändiger Regen und das Baro- 
meter ſtand noch einen Zoll niedriger als am Sonntag. 
In Weit - Berkſhire und einem großen Theile von 
Hampfhire, auf der Inſel Wight, in Balmoral und 
Braemar tobte der Orkan mit beſonderer Wuth und 
— 5 zu einer gr Unterbrechung des Ver- 
ehrs auf den Landſtraßen und Flüſſen. Ein ſtarker 
Seegang erſchwerte die Schiffahrt und die meiſten Pojt- 
dampfer trafen nur mit langer Verſpätung in den 
engliſchen Häfen ein. 


Schiffs nachrichten. 

Rotterdam, 8. Oktober. Der Dampfer „Admiral 
Runter“ ſcheiterte, wie man der „Oſtſeeztg“ telegraphirt 
auf der Fahrt nach Batavia begriffen. 16 Paſſagiere 
ſollen ertrunken, die übrigen durch einen engliſchen 
Dampfer gerettet ſein. 

Douglas (J. M.), 6. Okt. Die Brigg „Flora“. von 
Liverpool mit Kohlen und Steinen nach Gibraltar, iſt 
bei Lagen (Isle of Man) heute Morgen total wrach 
geworden. Die Mannſchaft wurde gerettet. 


Standesamt vom 9. Oktober. 

Geburten: Schuhmachermeiſter Auguft Kuhn, T. — 
Binnenlootſe Louis Grill, S. — Geprüfter Cokomotiv- 
ger Oskar Stübke, S. — Bäckermeiſter Julius 

hriſtian Blochuczewski, T. — Seefahrer Johann 
Martin Dieſterbech, T. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Mang, S. — Schuhmachergeſ. Franz Keuchel, S. — 
Arbeiter Julius Walberg, S. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Hautboift, Unteroffizier Luis Karl Genne- 
felder hier und Augufte Pauline Mittmann in Königs- 
berg. — Schloſſer Johann Gottlieb Schellemann und 
Bertha Roſalie Mieker. — Arbeiter Johann Cikolinski 
in Hermannshof und Antonie Scharmach daſelbſt. 

Heirathen: Kaufmann Hans Bogislaw Puttkammer 
aus Rummelsburg i. P. und Helene Klara Selma 
Puttkammer hier. — Holzarbeiter Johann Karl Elis 
aus Sandweg und Aurelie N tathilde Schulz 
hier. — Maſchinenbauer Zriedrih Wilhelm Diſchleit 
und Klara Albertine Sabietzni. — Zimmergeſ. Herm. 
Eduard Köſtner und Henriette Emilie Jielle. — 
Schmiedegeſ. Friedrich Hermann Efraim Zölitz und 
Augufte Henriette Täubert. — 5 
Max Friedrich Bittner und Kedwig Ida Margarethe 
Burandt. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Auguft Strewe, 9 M. 
— Frau me Bertmann, geb. Potrykus, 61 J. — 
T. d. Profeſſors Guſtav Cohmener, 6 W. — Brauer 
Jakob Borowski, 55 J. — Tapezier Guſtav Adolf Sieg, 
62 J. — S. d. 1 Karl Kaphengſt, 
1 J. — Unehel.: 1 T. 


Am Sonntag, den 11. Oktober 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr 8 Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: 1 
mit vollſtändigem Texte in den Verkaufsſtellen. 
Donnerſtag, Vormitt. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Archidiaconus Bertling. = 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18) 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
— — — 471 2 Uhr Paſtor Oſtermener. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt Prediger Schmidt. 
Aa i 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um r fr. 


evelke. Nach- 


arbara. Dorm. 9½ Uhr Prediger 

mittags 2 Uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 
9 Uhr. Der Kindergotfesdi Mittags 1 Uhr fällt 
aus. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Gottesdienft in der 
Schule zu 2. Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 ur 
Gottesdienſt und Zeier des heiligen Adendmahls 
Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Die Beichte findet vor 
dem Gottesdienſte um 9½ Uhr und am Sonnabend 


2 
vorher um 3 Uhr ſtatt. Um 113 i - 
dienſt. derfeib hr ſta Uhr Kindergottes 


elbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
(Dinterhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Bormitt, 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Koch. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Bormitt. 9½ Uhr Superintendent 

Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 

Mannhardt. (Collecte). 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 

3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 

Paſtor Kolbe. Freikag 5 Uhr Bibelſtunde, derſelbe. 


Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus 


Nachmittags 2 Uhr. 
Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Gymnaſial-Oberlehrer Markull, Kein Abend- 


mahl. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 91/ Uhr Pfarrer 

Stengel. Kein Abendmahl. 11 Uhr Wahl zu den 

Gemeinde-Organen. 

Schulhaus in Dangfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 

Diviſionspfarrer Quandt. 

Bethaus der Brübergemeinde, Johannisgaſſe 18. 

Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag Abends 

7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 7 Uhr, 

Erbauungsftunde Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. ( u te Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paftor Kötz. 

Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 

10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. 6 Uhr 

Abendgottesdienſt, derſelbe. g 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachmittags 

2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag. 

Dienſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, 

Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde, Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 

N 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesper⸗ 

andacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 

mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. von 

Miesjkowski. Am Zeit der hi. Brigitta. Frühmeſſe 

7 Uhr. Kochamt mit Predigt 9‘ Uhr. Abends 6 Uhr 

Beginn der ewigen Anbetung mit Besperandadjt und 

Prozeſſion. Dienftag früh 5 Uhr Schluß. 

Gi. Hedwigshirhe in Renfahrwafler. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie veligiöfe Gemeinde. Gewerbehaus. Vormitt. 
10 Uhr Prediger Röckner. a 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 2 Uhr Predigt Prediger 
Nöth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Evangeliſten-Vortrag. 
Zutritt für jedermann. 

Evangel.-luth.-ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr Gottes- 
dienſt. Zutritt für jedermann. 


Gtadtverprdneten-Berfammlung 
am Dienſtag, den 13. Oktober 1891, Nachm. 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 
denen uch. — Mittheilung a. von der außer- 
ordentlichen Reviſion der Kämmereihaſſe, — b. von 
der letzten Reviſion des ſtädtiſchen Ceihamts. — Ent- 


wurf des neuen Kundeſteuer Regulativs. — Der ⸗ 
miethung einer Wohnung. — Miethsverlängerung be- 
züglich eines Platzes. — Verlängerung des Pachtver⸗ 
hältniſſes in Betreff der Baumgelderhebung am Niel- 
graben. — Fortſetzung des Pachtverhältniſſes bezüglich 
einer Siſchereinutzung. — Neuverpachtung des Sasper 
Sees. — Uebertragung eines Pachtverhäſtniſſes wegen 
eines Platzes an der Radaune. — Verlängerung ber 
rg wegen der Markiſtandsgelder. — Mit- 
theilung in Betreff a, des Pachtverhältniſſes des 
Kämmereigutes Neukrügerskampe, — b. eines Bau- 
koſtenbetrages. — Einrichtung einer gewerblichen Fort- 
bildungsſchule. — Genehmigung zu einer Zaunerrich⸗ 
tung und Thüranlage. — Erwerb einer Parzelle zur 
Anlage einer Straße in Langfuhr. — Bewilligung 
a. eines Koſtenbeitrages für Beleuchtung, Bewachung ꝛc. 
der Parkanlagen auf der Weſterplafte. — b. von 
Koſten für Einrichtung von Räumen für den Fachſchul- 
unterricht der Bauhandwerker, — c. einer Mehraus- 
gabe zu den Reſtaurationsarbeiten im Hausflur des 
Rathhaufes, — d. eines Beitrages zu den Koſten zum 
Bau einer Chauſſee von Neuſchottland nach Bröſen, — 
e. von Koſten zu einer Dachreparatur, — f. eines Be- 
trages zu Pflaſterungsarbeiten, — g. eines Vorſchuſſes 
zur Beſchaffung von Steinmaterial für Pflaſterung und 
Trottoirverlegung, — h. einer Beihilfe für Beſeitigung 
eines Vorbaues, — i. von Koſten zu Straßenbeleuch- 
tungszwechen. — Dechargirung von Jahresrechnungen. 
— Penſionirung. — Theilung von vier Armen-Com- 


miſſionen. 
B. Nichtöffentliche Sitzung. 

Unterſtützung. — Wahl d. von Bezirksvorſtehern 
und 3 — b. eines Mit- 
vorſtehers des Kinder- und Waiſenhauſes, — c. eines 
Erſatzmannes des delegirten für eine Berufs- 
genoſſenſchaft. 

Danzig, 9. Oktober 1891. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

Steffens. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 9. Oktober. Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 245, Framoſen 243, Combarden 92½, 
Ungar. 4 Goldrente 90,00, Ruſſen von 1880 
Tendenz: feſt. 

Paris, 9. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 33 Rente 
—, 3% Rente 96,021, 4% ungariſche Goldrente 
91,00, Franzoſen 627,50, Lombarden 241,25, Türken 
17,821, Regypier 490. — Tendenz: behauptet. — 
Rohiucker loco 880 35,00, weißer Zucker per Oktober 
35,87½, per November 35,75, per November - Januar 
35,87 ½, per Januar-April 36,50. Tendenz: feſt. 

London, 9. Dktbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9⁰ö1, 4 preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
96%, Türken 17½, ungar. 4% Goldrente 89/8, 
Aeanpter 965/. Platzdiscont 2/8 *. — Tendenz: feſter. 
— Havannaucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker 12 /. 
Tendenz: ſtetig. 

Betersburg, 9. Oktbr. Wechſel auf London 3 M. 
94,90, 2. Orientanl. 101 ¼, 3. Orientanl. 102½. 

Paris, 8. Oktbr. Bankausmeis. Baarvorrath in Gold 
1 314674000, do. in Silber 1 805 000, Bortef. do. 
Hauptbank und der Zilialen 654298 000, 28982 00 f 
30460 1000, Laufende Rechnung d. Priv. 3759 000, 
Guthaben d. Staatsſchatzes 264402 000, Geſammt-Dor- 
ſchüſſe 317 855 000 Zrcs., Zins- u. Discont-Erträgn. in 
der lebten Woche 6 835 000 AM — Verhältniß des Noten- 
3 J. Shlober (dla Gourje.) Wechſel auf 

2 J = 
London (60 Tage) 4,791/2, Cable- Transfers 1 
WMechſel auf Paris (60 Tage) 5,26 ½, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 946, 4% fundirte Anleihe 1 5 go: 


höre: 
Didigan-Gouth-Actien 12P/, Louisville u. Na ir 


—. a un 

nion - Da e- Actien % Denver - und io- 
eee 

Nohzucker. 
rivatbericht von Otto Gerike, . 

Denk 9. Oktbr. Stimmung: abwartend. Heutiger 
Werth iſt 12,65/70 M Baſis 880 Rendement incl. Sack 
tranſito franco gan 5 

Magdeburg, 9. Oktober. Mittags. Stimmung: ei. 
Oktbr. 8 Käufer, November 12,724 AN 80. 
Dezember 12 N do,, Januar-März 12,95 M do., 
Mär: ½ MT do. 


13,02½ 
Abends. Stimmung: feſt, ruhig. Oktbr. 12,95 AM 
Dezember 12,82½ 


Käufer, November 12.77½ M do. 
do., Januar-März 13 1 do., Märy „10 M do. 


Berliner Viehmarkt. 


(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 

Berlin, 9. Okibr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 165 Stück. Tendenz: Nur 50 Stück geringer 
Qualität wurden zu den Preiſen vom vorigen Montag 
verkauft. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 1885 Stück, 
darunter 289 Dänen und 166 Bakonier. Tendenz: Flau, 
bei ziemlich unveränderten Preifen geräumt. 1. ＋ 
fehlte, 2. und 3. Qual. 44—55 Al per 100 % mit % 
Zara. Bahonier erzielten 49—50 M per 100 % mit 
45—50 % Zara per Stück. Auch das Bakoniergeſchäft 
war ſchleppend; da das Angebot nicht groß, wurden die 
Bahonier etwas beſſer bezahlt und ausverkauft. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 660 Stück. 
Tendenz: ruhig. Bezahlt wurde für 1. Qual. 64—68 Pf., 
ausgeſuchte darüber, 2, Qual. 57—63 Pf., 3. Qual. 
50—55 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 2378 Stück, 


o ꝓfen. 


Die Rotirungen waren: Marktwaare Faster — 


Mittelmaare 60— „ prima Elſäſſer Mittelmaare 
—74 M, prima75—82 M, Altmärker 52— 
Kiſch- und Zenngründer Mittelwaare 72—70 
rima 72—80 . Hallertauer ohne Siegel 8 
0—74 M, Mittelwagre 7. AM, prima 88—95 A. 
Giegelgut aus Au, Wolniach prima Ge- 


00— 
AM, badiſche Mittelwaare 75—82 AN, 


birgshopfen 72 8 60—66 M, 
0 M. 


a 90 M, württemberger 
Riltelwaare 72—78 M, prima 80— 


Schiffsliſte. 

Neufghrwaſſer, 9. Oktober. Wind: S. 
Angekommen: Dineta (GD.), Riemer, Stettin, Güter 
Geſegelt: Friede, Biedenweg, Kopenhagen, Holl. — 

Otto (SD.), de Dries, Holtenau, Kohlen. — Wilhelmine 
Möller, Friedrichitadt, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Derantwormime Nedacteure: für den politiſchen Theil und ner. 
te Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und eiterariſche: 
öckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- heit 
und den übrigen redactionefien Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten« 
igeit: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Reichsgräfliche Oberförſterei Finckenſtein, 


Kreis Rofenberg, Weſtpreußen. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, r 14. d. Mts. 
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u öffentlich meiftbietend zwangs- Einſchlage verkauft werden. 


1 8 ſofortige . 


. — den 7. Oktober 1897. 

Höpfner, Gerichtsvollzieher. 

Winterhalbjahr 1891: 92. 
Sprechſtund 
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750 930 ft rſter Ne 15 S 


Seen. 
0 
Sn 


8888 


1 Lan mirthſch e 


En am 19. Oktober. — 


gr die Släßengröhen und den geſchätzten . wird Gewä 
Der Einſchlag und die Aufarbeitung des Holzes erfolgt durch die For 

Art der Ausnutzung zu beſtimmen. 

Gebote find getrennt nach den Derkaufslooſen pro Feſtmeter in Mark und vollen Zehntheilen einer Mark bedingungslos 


sein nicht en a 
erwaltung und für deren Rechnun 
dem we de das Recht eingeräumt, die 8 8 


ſchriftlichen Angebote müffen verſiegelt mit der Aufſchrift „Angebot auf die in der Oberförſterei Finckenft 
und außer den Geboten auch die Erklärung des Käufers enthalten, daß ihm die nam 


010 Verkauf geſtellen sol 
denſelben unterwerfe. 


. e bekannt 
e Angebote ſind bis 8 29. O 


9 8 55 ver 5 5 ſein, 


1 Barten Grundſtüch ⸗ 
2 sh KA, Alles Nah 
beein: Holigaſſe 5. 


lag, Kaußtſtraße⸗ 


* Anderſen. 
rte Teihbibliothen 
J. Anderen 
115 Stück ſchlachtbare 
Brackſchafe 
A in Kokoſchken bei 
Br Si l fran Weſtpr. (9616 
a ranı. C 8 
2 r 
Zu beſeh. v. 12—1 Uhr Mittags. 
alte Biola (Maximil 
1 — Breslau — 17050 Muse 
kaufen 971 
Heil. Geiſtgaſſe 79" 
tanino, neu u. gebr., vor 110 l. 
Ton, ſehr billig 1 verbaufen 
Gr. Mühlengaſſe 9, parkt. 
ug mit Conſens für 300 Thlr. 


775 er., Abends 8 Uhr, an den unterzeichneten Oberförſter e einzuſenden; die Kr verpachten. AL Anderfen. 


tober cr., Vormittags 11 Uhr, im diesſeitigen Geſchäftszimmer 
Höhere a 555 2 Derkaufsbedingungen können hierielbit. eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Einſendung von M 1,50 Schreibgebühren 


Fi nihenitein, den 3. Oktober 1891. 


Eröffnung 12 a findet Freitag, den 30. Okt 


nee 


Im 
8 5 fell das 


für Knaben 


rund- beginnt 8 an Schul-Semeſter 
lin, A Löbau MR „Oktober 


Der Oberförſter. 


Der gute Kamerad, 
Volks-Kalender 
für das Jahr 1892, 


Preis 50 Pig 
— ſoeben erſchienen, bei A. W. Kafemann zu haben, ſo⸗ 
wie durch jede Buchhandlung zu bestehen. 


Heute eröffnet. 


Gambrinus. Halle. 


Vorzügliche Lagerbiere 
(Elbinger und Nürnberger). 
Ausgewählte 


ra 


in ae und halben ‚POPMONON. , 


+ Euler, Dirigent, 


bericht) Woftfachfchute, |} 
10 Maile Kaſſubiſchen Markt 3. 
nzige renommirte ö 

t in den öſtlichen Provinzen. ] 
Dauer der Ausbildung 6 N 3 
Honorar 75 Mk. Penſion 250 Mh. 


19 
ia ih zur 1 bäudeſteuer veran- Bung 8 I, Neu 


lage den neueſten 5 aus 
der Grundfiteuer - 
das Rittergut Gryilin, B 
nur 56,7118 Hektar groß. 

Das Urtheil ir die Ertheilung 
des 40.55 wird 5 


Novbr. 1891, 


12 — Vorbildung een bis 
u Anfang November angenommen. 
"Suftav Juſen, Boitlecretär a. D. 


„Sprachkunde ſei Grundlag’ 


Zwei gleich große 


Grau-Schimmel 


(5°) 6- und RER (Geſchwiſter) 
THE he 1 9 

unter 8 
pedition dieſer Son * ig 


AM p ch nan 
20 0 sale 
8 kü But tl. rbeit 


Off. Avenir des 
» Boulevard 
(9095 


Ne Paris. 


Suche zum 2. Januar 1892 einen 
S’ilteren. tüchtigen 


Wirthſchaftsaſſiſtenten, 


der neben guten landpirihſchaft⸗ 
ichen Aenntniffen mit .. - 
weſen völlig vertraut Kur 
Bewerber mit beiten Zeugniſſen 
wollen beglaubigte Abichrijt der- 
ſelben, nebit Lebenslauf, hatt 
anſprüchen umgehend einſenden. 
Ale Wa e bei ppeliwerder, 
Arone 


o® Für einen jungen Mann, 


feine Lehrzeit, beendet, wied 


12 Uhr, 
an PH Zimmer Nr. 22, 


unter directer Leitung des Brin- 


Izipals eine Inſpektorſtelle ge- 


verkündet werden. 
Löbau, den 8. Septbr. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


„‚angsver kei 


Colonie Marſchau, 
Band I, Blatt 16, auf den Namen 


othi eingetragene, im 98 ; 
arthaus belegene Grundſtü * 


am 2. November 1891, 


Geſchäfts-Eröffnung 


Mit heutigem Tage eröffnete ich im Hauſe 2. Damm Nr. 2 ein 


Coloniabpaaren⸗ und Delicateſſengeſchäft. 


Indem ich dieſes mein neues Unternehmen zur gefälligen Kennt- 
nißnahme eines geehrten Publikums bringe, ſichere meinen ge- 
lehrten Abnehmern nur gute Waaren und billigſte Preiſe zu. 


Hochachtungsvoll 


Friedrich Lippke. 


P. S. Außer meinem gut fortirten Wagrenlager empfehle das 
renommirte in meine Eh zur Wagen Abu 5 


2 5 inn 
chichtliche Ueberſt 


erlin8S W. ei las Berl 17. 
WiederProspectdurch 
Namensangabe nachweist. 
haben Viele, die nur diese 
Briefe (nicht mündlichen 
Unterricht) benutzten, das 


Jaſtrop er en 


rige große Michgelis - Pferde- 
pin a per finde in 500 


Fates, den 28. September 1891. 
Der 2 


. u ert werden. 

Das Grundftic iſt mit 5,9 NU \ 
570 9 25 und einer Fläche von 
Hektar zur Grundſteuer, E 
Englischen us a 


Sg ee 


jel-Lngerbier 


6. Kurz Feen Brauerei, 
J. G. Reif, 


empfiehlt in o. 5 Patentflatchen die ER 


2 veranlagt. 
Carthaus, den 15. Septbr. nn 


ſucht, Rübenwirthſchaft bevor- 
zugt. Gehalt nach llebereinkunft. 
Offerten unter 9768 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Einen ehrling 


ſucht per ſogleich 
Emil empf. 


Colonialwaaren-, Delicateffen-, 
Farben- und Drogen - a 


1 Eonditor- -Gehülfe, ülfe, 


Garniteur u. Marupangr 77175 
ber auch im 

h a, TER 

e u u- 

biiher Man ek; C. O9 Aer. 


Tüchtige Maſchiniſten 
welche, bereits an Dampframmen 
CH eitet Babes Ant in 3 


U PEN el * 
Ge Eibing, Friedrich Fuge l 


Ein flott. Perkäufer, 
der fertig 1c tiprichtz hann 


in me anufactur- und Gar- 


C. H. Kiesdu, 


Kundegaſſe 4/5. 


hr, 
vor dem Königl. Amtsgerichte XI 


Deroben-Geichäf von ſofort ober 
. Rovember eintreten. 9641 
"Sfferten mit Dhotographie u. 

Gehaltsanſprüche erbittet 

M. Berlowin, Thorn. 


80 
Sogesssss esse Zoionteirftelle, 


hierſelbſt, Zimmer Nr. U. 


oderne Kleiderstoffe, 


"prachtoolle Qualitäten für den Min Qualitäten für den Winter, empfiehlt in 
größter Auswahl zu billigſten Preiſen — 2 nach 


Danzig, den 5. e e 1891. 


Meine rühmlichst be- 


direct unter dem Herrn, auf einem 

e e Dur 1 . bi 917 
Bewerber 

bee REN uno 2 ib 


= Mens Kae 


Berichtsihräiber des Felgen kannten, aus prima 

er | dis le.. . ſorientisch.Lamm- 
leder hergestellten, 
Gu — e befindliche Weiden⸗ 


. Schw. Clage-Handschabe 


sind die besten u. halt- 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstr. 93, Adolph 12073 
Danzig, Tischlergasse 16. 


Gtenographie. 


außerhalb gratis und franco — 


Paul Rudolphy, 1 


5 


0 deffelben, zu verha ufen, 


pect 
milienanſchlun und hr Reit. 
vierten aß det 

ferten und Bedingungen 
25 dieſ. Itg. u. N. 9633 


Ein junger 17 5 Jahre alt ge 
e 


e Bilbeter Landw n ahre 


De N 1 ae: Kurſus beginnt Mittwoch, den 


ird in der dritten Unterrichtsſtundeſ ß 
Preis für 2. Knöpffige vomlerhoben, Vorher Zurücktretende haben kein Honorar 13 1 ir 
Buchhandlung von Barth, J 
Nr. 19, erbeten, woſelbſt auch alles Nähere zu erfahren it 


Der F Verein von 1857 Ses 


lichem Sitz. 


| Zu Pestgescheuken ” 


empfehle ich das in ae Verlage erschienene 


| Evangelische (esanghich |} 


für Ost- und Westpreussen 


mit dem Anhange, die Evangelien u. Episteln, 
sowie die Liturgie enthaltend, 


ere Öfferten unter An- 
abe des Preiſes pro am be- 
Bene: ae bis Yonners- 
den 10 Oktober d. Js., dem 


. Anmeldungen in der 
Preis - od gevon 


Ferner empfehle als], 
Specinlität: 


Liegenlederne Handschuhe 


ünter ren Betriebsamte ein- 


Bedingungen find in unſerem 
techniſchen INA einzuſehen. 


Eiſenbahn- lebe 


„Amerikanische Landwirt‘, 


in neuer, selten schöner 
u Waare zu Fabrikprei- 


& „ immer auf dem de 
lebt, e Sem Canbe 0 — 
0 20 Sufen fpäl äteſt RE 5 25 
8 v 

tober ab eine Gel kung e i 


Infpector 


e iſt zur 5 n 


een sub R. E. 109 an Hude 


in den einfachsten und elegantesten Einbänden. 
. Kafemann. 


| dlc La flliche Heilen 


8 Bae has: in re einen neuen, d 
ür die eee „ halt 
Inter 2% er 1 3 70 Jade franco zu dem geringen 
pro Jahr, unter ſtrikter Voraus- 
ae 115 ae —— Betrag mag in eingeſchriebenem 
Bus uns zugeliellt werden. 

Beſtellungen direkt an den Herausgeber W. 
America oder an 
Feiedenan bei Berlin, von wo auch Probenummern 15 5 


| Srangöfiicer 
0 Sprachunterricht. 


Nach einem Slansieen Aufent- Tg 
in 
dort in der jransöfiihen © 


en. (9777 
A. Hornmann Nachf., 
V. Grylewiez, 
No. 51 Langgasse No 


Auction in af 


Vegas 11V — * ich im 
Herrn Coneurs⸗ 
gerwalters R. Schirrmacher für 
Rechnung der Georg Mehing⸗ 
chen Concursmaſſe 


1 Faß Cognac Cham- 
pagne (166 Liter), 
1 Faß pat. flüſſigen 

Raffinadezucker, 


1220 u Pflaumenmus, 
2 Brätenfämal, ea. 


Zu beziehen ei dlle Dateien 


ss 


Gummi - "Schuhe 
Carl Bindel, Danzig. 


Hocker, Schemel, N 
3 uppuepy 


Se e i. Pr., er- 
Zur GeFrung BorFramdfigen 
ur Er Ag 2 er franzöſiſchen 
52 3 Sprache m v. e. ION eren 
Begmten e. Hier Kante in fer 
Adreifen unter 

Expedition dieſer zeitung 4 


Ein jung. Sandmirth, 


Ani e Jahre in der Wirthſchaft 
thätllg, ſucht eine Inſpector- 
ſtelle direct unterm Prinzipal. Zu 
erfrag. in d. Exp. d. Ztg. (9716 


We 
pedition dieser Zeitung. (97 7 


Ein Maſchiniſt 


Panele, Sa eien, Schreib- u. 
ee e, — 9 0 ſtühle, 


se u. en Ill. Preisliſten 
verſende gratis u. franco. 0 


„ e ERBEN er 


G 
; fation Unterricht, imo lan 
lielne wie auch in Zirkeln. 


Minna Bertram, 


St eke apitlien > 


um an en Zinsfuße bei 
er Anträge 1 1 — der Bank 


Brockhaus' Conver- 
ien 


auf ſtädtiſche Grundſtücke 
er Genehmigung 


Pracht-Catalog 


mit Patent 2. Klaſſe ſucht vom 1. 
RNovbr, dauernde Stellung bei 
ſtationären Maſchinen in Brenne- 
ien od. Brauereien. Off. u. 9760 
der Exped. d. Jig. erbeten. 


Ku fla 
Sffettic e gegen gleich ratig u nd franco 8 a 


baare Zahlung verſteigern. 


John Philipp, 


Kypotheken- und Bank-Geſchäft, 
8 400. 4 Kundegaſſe 100. ſchäf 


SEGEN FETTLEIBIGKEIT et 


ift das beite eine Narfendader Eur. Dieselbe kann man im 
Haufe und vielbilliger, dabeiehenſo wirkſam haben durch Ge- 
brauch einiger Schachteln „Marienbader Entfettungspillen“, dar- en- und 
ejtellt nach Knaſoſe des EL zu Marienbad. Allol metal ieee rede Fabrik F. . 
Gm- 


phon, ee re 
# nopan, Symphonion, 
4 nophon, Accordeons, 
linen, Zithern, Guitarren etc, 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 9. 


Kotelverkauf. 
Anderer Unternehmungen 
halber beabſichtige ich mein 
m beſt — Betriebe befind- 
{ zu verkaufen, 


A Import, F brik- und Export- 


: eschäft 
Berlin W., Friedrichstr. 160. durchgehende neu 


et und enthält 17 
Fremdenzimmer , U 
= Reitaurationsräume, einen 
kleinen und einen 


Dampfer Re tun“ und ‚Mont 
onnaben 
in der e 


Locomobiſen 


nahlin allen Größen, neu und 


und ih 2 5 Gott ver- 
danke, daß ich mein Augenlicht 
wieder erhielt und mir nun ſeit 
6 Jahren mein Brod wieder ver- 
dienen kann. Es theilt dieſes, zu 
eſtiefſtem Danke verpflichtet, der 
2 Oeffentlichhei t mit 977 


triebig, 


Fierbel für die Stadtaufl 
Heel e Beilage der . 28 


0 3 au haben in der Naths⸗ Haack, Königsberg i. Pr., 


505 Geheimmittel. 


Acht, kauf- und miethawelſe 
Kpotheke und en 


hält zu billigen Preiſen auf Lager und ami waren 


ers —— 0% 
/ 3 Nähere Auskunft ertheitt 


pfehlung der patentirten Regene- 


ne Birhel f. Brivatunter- ralid- Gaslampen, — 


J. Hillebrand, A. dun 


5 wi, Mädchen mann, 


orn. 
iteranmeldungen erbittet 


erdinand Krahn, 22 


Brieſe's Sotel, Pt. Krone. lin 
— i oh wird erbe, 


thich. Maſchinengeſchäft. 


ers ge 
17 , Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann 5 Danzig. 


3 128. 


Man verlange Offerten. 


1 


